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WirtschaftHch bedeutsame Schaderreger an mehrjährigen 
Futte,rpflanzen und Mögl.ichkeiten ihrer Bekämpfung bzw. Einschränkung 

1. Einleitung

Eine volkswirtschaftlich sehr wichtige Aufgabe ist die ausrei­
chende Versorgung der Tierbestände mit qualitätsgerechtem 
Grobfutter als wesentliche Voraussetzung für eine planmä.flige 
Steigerung der Tierproduktion. Bei dem heute erreichten Kon­
zentrationsgrad des Anbaues von Futterpflanzen, der nicht sel­
ten durch zunehmenden Krankheits- und Schädlingsdruck ge­
fährdet ist, erhalten Pflanzenschutzma.f,nahmen immer inehr 
Bedeutung. Sie sind heute für die Ertragsstabilisierung und Er­
tragssteigerung nicht weniger wichtig als die Durchsetzung der 
richtigen Anbautechnik und die zielgerichtete Nutzung des 
Sortenfortschritts. Einige Hinweise zu den wichtigsten Schad­
ursachen sowie mögliche Pflanzenschutzma.f,nahmen werden im 
folgenden gegeben. 

Vorangestellt sei, da.f, eine den spezifischen Ansprüchen der 
einzelnen Futterpflanzen entsprechende Versorgung mit 
Makro- und Mikronährstoffen und eine gute Ackerbaukultur 
nicht nur der Vermeidung von nichtparasitären Krankheiten 
dient, sondern auch befallsmindernd gegenüber einigen Schad­
erregern wirkt bzw. die Schadwirkungen oft in vertretbaren 
Grenzen· hält. 

Auf die Bedeutung der Verwendung von sorgfältig gereinig­
tem und gesundem Saatgut für die Erzielung frohwüchsiger 
Futterpflanzenbestände sowie die Möglichkeiten der Minde­
rung des Krankheitsbefalls durch Saatgutbeizung sei nur all­
gemein hingewiesen, da der Futterproduzent darauf kauni Ein­
flu.f, nehmen kann. Solche Festlegungen müssen schon im Pro­
ze.f, der Saatgutproduktion getroffen werden. In engem Zu­
sammenwirken von VEB Saat- und Pflanzgut, Pflanzenschutz­
ämtern bei den Räten der Bezirke und V,ermehrern kommt es 
deshalb darauf an, bereits am Vermehrungsbestand die erfor­
derlichen Entscheidungen für die Aufbereitung und Nachbe­
handlung von Saatgut, entsprechend der spezifischen Befalls­
situation der Samenaufwüchse, zu treffen. 

2. Krankheiten und Schädlinge an Luzerne und Rotklee

2.1. Pilzparasitäre Krankheiten 

Kleekrebs (Sclerotinia trifoliorum Erikss.) 

Kleekrebsbefall kann bei Rotklee zu gro.f,en Ertragsminderun-

gen führen, die von geschwächten Aufwüchsen, nesterweisem 
Absterben bis zum Totalschaden reichen. Die Hauptinfektions­
zeit liegt im Herbst (September/Oktober), wenn über mehrere 
Tage hohe Luftfeuchtigkeit herrscht und die Temperaturen 
keine sommerlichen Werte mehr erreichen. Aus den Dauer­
fruchtformen, den Sklerotien, die sich im Frühjahr an Rotklee 
oder anderen Wirtspflanzen bilden, entwickeln sich zu diesem 
Zeitpunkt 4 bis 8 mm gro.f,e gestielte Fruchtkörper, die bei der 
Reife Askosporen ausschl,eudern. Die Sporen keimen bei zusa­
genden Witterungsbedingungen auf den Kleeblättern aus. Die 
Kleekrebsinfektion äu.f,ert sich zunächst in Form von punkt­
förmigen nekrotischen Flecken. Bei feuchter Witterung werden 
die befallenen Pflanzen schnell vom Pilzmyzel überwuchert und 
das Myzel greift auch auf Nachbarpflanzen über. Ein Teil der 
Blätter und Stengel von infizierten Pflanzen stirbt dann ab. Im 
Vorwinter zeigen kleekrebsbefallene Pflanzen oftmals kaum 
noch Krankheitserscheinungen. Erst mit fortschreitender Zer­
störung des Wurzelgewebes durch den Kleekrebs sterben die 
Pflanzen allmählich bis zum Frühjahr ganz oder teilweise ab. 
Diese ausgesprochene Winterkrankheit, die vor allem durch 
lang andauernde milde Vorwinter- und Winterperioden mit 
hoher Luftfeuchtigkeit begünstigt wird, ist also häufig die Ur­
sache der „Auswinterung". 
Da sich die Dauerfruchtformen (Sklerotien) mehrere Jahre im 
Boden lebensfähig erhalten können, sind g�nerell Anbaupau­
sen von 6 bis 8 Jahren für den Rotklee einzuhalten, um einer 
zunehmenden Bodenverseuchung vorzubeugen. Bodenlockernde 
Vorfrüchte und Leguminosen sind in der Fruchtfolge zu ver­
meiden. Kleegrasgemische können den Futteranbau bei starker 
Kleekrebsverseuchung zwar sicherer gestalten, aber tragen 
nicht zu einer Reduzierung der Kleekrebsverseuchung bei. Der 
Umbruch von stark mit Kleekrebs befallenen Kleeflächen 
sollte mit Vorschäler und mindestens 30 cm tief erfolgen. Von 
gro.f,er Bedeutung für eine sichere Gestaltung des Rotkleean­
baues sind vorbeugende Pflegema.flnahmen, um ungünstige 
Entwicklungsbedingungen für den Kleekrebserreger zu schaf­
fen. Insbesondere bei üppiger Entwicklung des · Stoppelklees 
mu.f, die Herbstnutzung rechtzeitig (Ende September, Anfang 
Oktober) erfolgen, um durch ein Schröpfen der Blattmasse 
einer zu starken Primärinfektion die Grundlage zu entziehen. 
Die günstigste Nutzungsform ist das zügige Abweiden. Durch 
den Tritt der Weidetiere wird nicht nur den spezifischen An­
forderungen des Rotklees (fester Bodenschlu.fl) Rechnung ge­
tragen, sondern der kurze Verbi.fl wirkt sich auch günstig aus. 
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Wenn ein Beweiden der Rotkleeflächen nicht möglich ist, mufj 
maschinelles Abernten des Stoppelklees erfolgen. Breithäck­
seln ist zu vermeiden, obwohl eine solche Mafjnahme noch be­
deutend günstiger einzuschätzen ist als keine Herbstnutzung. 
Zur Schnittnutzung im Herbst gehört unbedingt das Walzen 
mit schweren Wiesenwalzen sowie das Walzen im Frühjahr. 
Die Schadwirkung durch Kleekrebsbefall kann dadurch gemin­
dert und das Regenerationsvermögen des Rotklees.erhöht wer­
den. Eine Bekämpfung des Kleekrebses durch Fungizide ist 
möglich, _im Grofjanbau bisher aber nicht praktikabel. Gute 
Ergebnisse wurden durch Züchtung auf Feldresistenz ge­
genüber Kleekrebs erzielt. Die DDR-Sorten 'Marino', 'Pe­
renta' und 'Matri' sind zwar nicht als resistent zu bezeichnen, 
verfügen aber über eine befriedigende Widerstandsfähigkeit 
und ein sehr gutes Regenerationsvermögen, so dafj bei sach­
gemäfjem Ro.tkleeanbau nur selten gröfjere Ertragsausfälle 
durch Kleekrebsbefall zu erwarten sind. 
Welkekrankheit bei Luzerne (Verticillium albo-atrum Rke. et 
Berth) 
Verticillium-Befall ist die häufigste Ursache für Mindererträge 
im Luzerneanbau. Befallen werden vorwiegend ältere Bestände 
im 2. bis 3. Nutzungsjahr. Besonders im Sommer bei trockener 
Witterung ist das Krankheitsbild am ausgeprägtesten. Er­
krankte Pflanzen bleiben zunächst ganz oder teilweise im 
Wachstum z�rück und es treten verstreut oder nesterweise 
Pflanzen mit Welkeerscheinungen auf. Später werden die un­
teren, dann die jüngeren Blätter gelb und sterben ab. Die Sten­
gel bleiben noch längere Zeit grün, sterben aber später schliefj­
lich auch ab. Ihr Gefäfjbündelsystem zeigt eine hell- bis dun­
kelbraune Verfärbung. Der Verticillium-Pilz entwickelt auf den 
abgestorbenen Stengeln bei feuchter Witterung einen mehligen 
Belag mit Bildung von Sporen, die fur eine Weiterverbreitung 
der Krankheit sorgen. Die Infektion erfolgt vorwiegend ober­
irdisch über verletzte Stengel. Auch unterirdisch kann der Pilz 
von kranken auf gesunde Pflanzen übergreifen, vor allem bei 
sehr dichtem Stand. 
Eine direkte Bekämpfung der Luzernewelke im Bestand ist 
nicht möglich. Einern verstärkten Auftreten kann durch 2jäh­
rige, höchstens 3jährige Nutzung und Vermeidung überhöhter 
Schnitthäufigkeit entgegengewirkt werden. Auch eine sinnvolle 
Gestaltung der Fruchtfolge unter Einbeziehung von Futtergrä­
sern wirkt sich günstig aus. Der Vernichtung von zum Wirts­
pflanzenkreis der Verticillium-Welke zählenden Unkräuter, 
insbesondere von Löwenzahn, ist besonderes Augenmerk zu 
schenken. Da die Übertragung des Krankheitserregers auch 
durch Ernteaggregate erfolgen kann, ist eine Desinfektion der­
selben nach der Ernte zu empfehlen. Die beste · Möglichkeit 
zur Vermeidung von Ertragsausfällen bietet in Befallsgebieten 
die Verwendung von Verticillium-resistenten Luzernesorten, 
wie beispielsweise den in der DDR zugelassenen Sorten 'Verti­
benda', 'Verko' und 'Vertus'. 

Wurzelfäulen (Fusariosen) 

Die Wurzelfäule des Rotklees äufjert sich in Form verminder­
ten Wachstums und in Absterbeerscheinungen der Pflanzen. 
An den Wurzeln sind Vermorschungen, Bräunungen und zu­
weilen Pilzmyzel festzustellen. Als Schaderreger treten je nach 
Standort- und Umweltverhältnissen verschiedenartige, wurzel­
parasitierende, bodenbürtige Pilze auf, die in der Mehrzahl 
aus Vertretern der Gattungen Fusarium, Cylindrocarpon und 
Rhizoctonia bestehen (BOCHOW, 1974). Verletzungen der 
Wurzel, die durch Wechselfröste und Schädlingsfrafj verstärkt 
auftreten können, fördern die Wurzelfäule. Deshalb ist auch 
in älteren Beständen ein zunehmender Befall festzustellen. Re­
sistenzunterschiede im Zuchtmaterial lassen eine erfolgreiche 
Resistenzzüchtung als aussichtsreich erscheinen. In der Tendenz 
zeigen Züchtungen mit guter Leistungsdauer, zu denen auch 
die DDR-Sorten gehören, eine geringere Anfälligkeit als kurz­
lebl.g,e'l1e. ,fan g,eordneterr F,11uchtweclwel, richti,g,e Anbautechno-

46 

logie, Vermeidung mehrjähriger Nutzung und eine Bekämp­
fung von Wurzelschädlingen sind vorbeugende Mafjnahmen. 
Die Wurzelfäule der Luzerne, überwiegend durch Fusarium­
Arten (darunter häufig F. oxysporum Schi.) verursacht, kann 
bereits Keimpflanzen befallen und zu ihrem Absterben führen. 
Im älteren Bestand fällt die Fusarium-Welke durch abgestor­
bene Pflanzen auf, die durch eine Zone welkender Pflanzen 
umgeben ist. Die Gefäfjbündel der Wurzeln der befallenen 
Pflanzen sind rotbraun verfärbt und die Blätter häufig antho­
zyanfarben. Oft ist eine maskierte Infektion zu verzeichnen, 
in deren Folge dann „Auswinterungsschäden" festgestellt wer­
den. Bisher sind in der DDR keine gröfjeren Schäden durch 
Fusarium-Fäule bekannt geworden. Es wird jedoch bereits 
kombinierte Resistenz gegenüber Fusarium sp. und Verticil­
lium sp. in der Züchtung angestrebt. 
Nicht zu grofje Schnitthäufigkeit und rechtzeitiger Umbruch bei 
zunehmendem Befall sind als wichtigste Mafjnahmen zur Ein­
dämmung der Fusarium-Fäule zu nennen. 

Keimlings brand 

Die Erreger des Keimlingsbrandes (Pythium-Arten und andere 
bodenbürtige Pilze) können an Luzerne und Rotklee besonders 
unter ungünstigen Wachstumsbedingungen Auflaufschäden 
verursachen. Der Befall der Keimpflanzen erfolgt vor allem am 
Wurzelhals oder am Hypokotyl, was häufig zum Umfallen und 
flächenweisen Absterben der Keimpflanzen führt, wie es bei­
spielsweise 1977 auch bei Sommeraussaaten von Rotklee be­
obachtet werden konnte. 
V crbeugende Mafjnahmen sind ein optimales Saatbett, Besei­
tigung von Bodenverkrustungen nach der Aussaat sowie die 
Vermeidung von zu hohen Aussaatmengen. 

·Echter Mehltau (Erysiphe martii Lev.)

An Rotklee findet man vor allem im Spätsommer auf älteren
Blättern beidseitig einen durch den Mehltaupilz verursachten
weifjen. Belag. Unter warm-trockenen Bedingungen kann der
Mehltaubefall epidemischen Charakter annehmen und bald
die ganze Pflanze mit Myzel überwuchern. Gröfjere Ertrags­
,minderungen scheinen dadurch nicht zu entstehen. Bedeuten­
der ist die negative Beeinflussung des Futterwertes, was in
verminderter Futteraufnahme seinen Ausdruck findet und
au(;erdem zu Gesundheitsstörungen bei den Tieren führen
kann.
Bei rechtzeitiger Futternutzung (Blühbeginn) ist der Befall
rr;eistens noch nicht so bedeutend, dafj Probleme bei der Ver­
fütterung entstehen. Züchterisch wird an einer Verbesserung
der Mehltauresistenz gearbeitet.

falscher Mehltau (Peronospora aestiualis Sycl.)

An Luzerne ist vor allem bei feucht-warmer Frühjahrswitte­
rung Mehltaubefall in Form von „Buntblättrigkeit" an der
Oberseite der Blätter zu beobachten. Auf der Blattunterseite
der Befallsstellen ist ein grauvioletter Pilzbelag zu erken­
nen. Der Pilz kann aber auch die ganze Pflanze durchwachsen
und führt dann zur Verkümmerung der Triebe. Ansonsten rei­
chen die verursachten Schäden von Deformationen der Blätter,
verschiedenen Absterbeerscheinungen bis zum Blattabfall. Sel­
tener tritt auf Rotklee mit gleichem Erscheinungsbild P. trifo­
liorum de Bary auf. Zur Verhinderung gröfjerer Schäden ist bei
Mehltaubefall der 1. Schnitt möglichst früh zu nehmen (BO­
CHOW, 1974).

Klappenschorf (Pseudopeziza medicaginis (Lib.] Sacc.)

Der durch den Klappenschorf verursachte Blattabfall bei Lu­
zerne mindert vor allem den Eiweifjertrag und verschlechtert
den Futterwert. Der Krankheitsbefall nimmt besonders nach
dem 2. Schnitt zu, wenn auf Grund feucht-warmer Witterung



günstige Infektionsbedingungen vorhanden sind. Auf der Blatt­
oberseite erscheinen dann viele 2 bis 3 mm gro6e, braune bis 
schwarze, rundliche, scharf abgegrenzte Flecken. Die Blätter 
vergilben und fallen schlie61ich ab. Der Befall beginnt an den 
ältesten Blättern und breitet sich zur SprofJspitze hin aus. 
Eine vorbeugende MafJnahme zur Befallsminderung besteht 
vor allem in der Vorverlegung des 2. und 3. Schnittes. GröfJere 
Blattverluste lassen sich dadurch vermeiden und gleichzeitig 
wird einer zunehmenden Bodenverseuchung entgegengewirkt. 

2.2. Virosen 

An Rotklee zu beobachtende v1rose Erkrankungen, meistens 
auf Mischinfektion mit mehreren Virusarten zurückzuführen, 
können in mehrjährigen Rotkleebeständen zu starken Ertrags­
depressionen führen. AufJertlem stellt mehrjähriger stark be­
fa1lener Rotklee eine ständig fliefJende Infektionsquelle für 
Kcrnerleguminosen dar und sollte auch deshalb rechtzeitig um­
gebrochen werden. Bei einigen Viren besteht die Gefahr der 
Samenübertragbarkeit, so dafJ bei stärkerer Verseuchung auf 
eine Samenproduktion verzichtet werden sollte. Im einjährigen 
Futter- und Samenbau spielten Viros,en als Schaderreger bisher 
eine untergeordnete .Rolle. Mit dem Zuchtziel Leistungsdauer 
ist jedoch in der Pflanzenzüchtung eine systematische Selek­
tion auf Virustoleranz sehr aktuell geworden. 
Bei Luzerne kann Virusbefall ebenfalls zu gro6en Ertragsmin­

. derungen führen. In der DDR wird zur Zeit das hervorgeru­
fene SchadmafJ allerdings noch als unbedeutend eingeschätzt. 
Züchterische Möglichkeiten zur Verbesserung der Virusresi­
stenz sind vorhanden. 
Vorbeugende Ma6nahmen gegen starke Ausbreitung von Viro­
sen sind Vermeidung von überalterten Beständen, räumlich ge­
trennter Anbau von gefährdeten Kulturen sowie von Rotklee­
und Luze�neneuansaaten und Blattlausbekämpfung im Samen­
bau je nach Erfordernis. 

2.3. Tierische Schädlinge 

Stengelälchen (Ditylenchus dipsaci [Kühn) Filipjew) 

Vcn den in spezialisierten Rassen auf Rotklee und Luzerne pa­
rasitierenden Stengelälchen ist in der DDR bisher kein Massen­
auftreten mit bedeutenden Schadwirkungen bekannt. Bei loka­
ler Feststellung von Schäden durch diesen Schaderreger sind 
Ma6nahmen zur Verhinderung der Verbreitung von verseuch­
ten Pflanzenteilen un.d Boden wichtig. Im übrigen wirkt eine 
geregelte Fruchtfolge mit den geforderten Anbaupausen von 
6 bis 8 Jahren vorbeugend. 

Blattrandkäfer (Sitona-Arten) 

Schäden verursachen die Käfer vor allem an Luzerne, aber auch 
Rotklee wird befallen. Durch den KäferfrafJ entstehen zunächst 
charakteristische u-förmige Einkerbungen an den Blatträndern, 
bei starkem Befall kann eine Gesamtschädigung des Blattes bis 
auf die Blattrippen erfolgen. Am stärksten sind Jungpflanzen 
durch den KäferfrafJ gefährdet. Die Larven schädigen jedoch 
auch die Wurzel oft erheblich, was zur Gelbverfärbung und 
Wuchsdepressionen der Pflanzen führt. 
Als vorbeugende MafJnahme ist vor allem der räumlich ge­
trennte Anbau von anderen Futter- und Körnerleguminosen zu 
nennen. Bei starkem Befall ist die Bekämpfung mit Insektizi­
den zweckmäfJig. 

SpitzmausrüfJler (Apion-Arten) 

Im Rotkleesamenbau sind in den letzten Jahren die Apion-Ar­
ten mit fruchtbewohnenden Larven als Schädlinge an 1. Stelle 
gerückt. Der an den Blättern durch etwa 2,5 mm grofJe Käfer 
verursachte runde oder strichförmige LochfrafJ läfJt eine Ein­
schätzung des Befallgrades zu. Die Larven fressen in den Blü-

tcn an den Fruchtanlagen, so da6 Totalschaden entstehen kann. 
Die BekämpfungsmafJnahmen mit Insektiziden sind direkt ge­
gen den Käfer zu richten. Als günstiger Behandlungstermin 
wird das Knospenstadium bis zum Blühbeginn (2. Aufwuchs) 
empfohlen .. Bei starkem Apion-Auftreten kann eine zweimalige 
Btkämpfung zweckmä6ig sein. Der 1. Behandlungstermin liegt 
dann 10 bis 14 Tage nach dem 1. Schnitt. Rechtzeitiger Futter­
schnitt des 1. Aufwuchses (bis Ende Mai) sowie die räumliche 
Trennung zwischen Futter- und Samenbeständen mindern 
aufJerdem den Schädlingsdruck. 
Apion-Arten mit stengelbewohnenden Larven können bei Rot­
klee und Luzerne zu Kümmerwuchs, schwacher Triebentwick­
lung und Welkeerscheinungen führen. BekämpfungsmafJnah­
men sind wie oben beschrieben möglich, aber bisher nur ver­
einzelt in Vermehrungsbeständen erforderlich geworden. 

Luzerneblütengallmücke (Contarinia medicaginis Kieff.) 

Die Luzerneblütengallmücke ist der bedeutendste Schädling im 
Luzernesamenbau. Zusammen mit anderen Blütenschädigern 
(bes. BlasenfüfJe, Blattläuse und Blattwanzen) kann ihr Auf­
treten sehr gro.(ie ErtragseinbufJen verursachen. Infolge der Ab­
lage von Eiern in die jungen Blütenanlagen kommt es zu zwie­
belartigen Verdickungen (Gallen) und keiner Samenbildung. 
Mit zunehmendem Alter der Bestände steigt der Befall an. 
Vermehrungsbestände der Luzerne sind zur Verminderung des 
Schädlingsdrucks räumlich getrennt von Futterflächen anzu­
bauen. Sie werden vorbeugend bei Beginn der Blütenknospen­
bildung mit Insektiziden behandelt, bis zum Aufblühen ist die 
Behandlung erforderlichenfalls zu wiederholen. 

Feldmaus (Microtus arualis Pall.) 

In Rotklee- und Luzernebeständen kann die Feldmaus insbe­
sondere während der vegetationsarmen Zeit sehr grofJe Schä­
den verursachen. Trockene und warme Witterung sowie schnee­
reiche Winter begünstigen ein Massenauftreten. Samenauf­
wüchse können bei nicht rechtzeitiger Mäusebekämpfung in­
nerhalb weniger Wochen völlig vernichtet werden. 
Eine vorbeugende Ma.(inahme ist das saubere Räumen der Un­
tersaaten von Strohresten, um den Mäusen keinen Wetterschutz 
und weniger Nistmöglichkeiten zu bieten. Durch das Aufstel­
len von Sitzstangen für Greifvögel läfJt sich die Mäusevermeh­
rung bedeutend eindämmen. Der Einsatz von Rodentiziden zur 
Mäusebekämpfung richtet sich nach Grenzwerten (in Vermeh­
rungsbeständen mehr als 30 wieder geöffnete Löcher; in Futter­
beständen mehr als 70 wieder geöffnete Löcher je 1000 m2 

nach 24 Stunden). BekämpfungsmafJnahmen sind mit den zu­
ständigen Pflanzenschutzämtern abzustimmen und die . gefor­
derten Karenzzeiten für die nachfolgende Nutzung einzuhalten. 

3. Krankheiten und Schädlinge an Futter�räsern

3.1. Pilzparasitäre Erkrankungen 

Schneeschimmel (Fusarium nivale [Fr.) Ces.) 

Als „Auswinterungserreger" verursacht der Schneeschimmel 
vor allem in schneereichen Gebieten bzw. in Wintern mit lang­
andauernder Schneebedeckung insbesondere an Lolium-Arten 
häufig sehr grofJe Ertragsminderungen, die bis zum Totalaus­
fall reichen. Am stärksten gefährdet ist das ohnehin nicht sehr 
winterharte Welsche Weidelgras (Lolium multiflorum Lam.), 
das aber wegen seiner guten Futterqualität und hohen Ertrags­
leistung eine entscheidende Säule des Ackerfutterbaues dar­
stellt. Ausdauerndes Weidelgras (Lolium perenne L.) hat eben­
falls sehr unter Fusarium-Befall zu leiden, wenn hier auch To­
talschäden nicht ganz so häufig zu verzeichnen sind. Der Fu­
sarium-Pilz findet unter der Schneedecke optimale Entwick­
lungs� und lnfektionsbedingungen, besonders auf sehr üppig 
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in den Winter gegangenen Beständen. Im Frühjahr nach der 
Schneeschmelze zeigt sich dann auf den abgestorbenen bzw. 
stark geschädigten Pflanzen der für Fusarium-Befall typische 
rosafarbene Myzelbelag. 

Vorbeugende Maflnahmen zur Befallsminderung bestehen in 
einer richtigen Anbautechnologie bzw. der zweckmäfligen Vor­
winternutzung. Spätsommersaaten sind weniger gefährdet als 
Frühjahrssaaten. Hohe N-Düngung zum Herbstaufwuchs wirkt 
sich nur dann befallsfördernd aus, wenn eine intensive Herbst­
nutzung unterbleibt. Am günstigsten ist ein Beweiden bis weit 
in den Oktober hinein, aber auch durch maschinelles kurzes 
Schröpfen ist ein ähnliches Ergebnis zu erreichen. Die Nutzung 
sollte dann allerdings bis Mitte Oktober abgeschloss,en sein. 
Bodenverfestigung durch den Tritt der Tiere bzw. mittels 
schwerer Walzen wirkt sich auflerdem hemmend auf die Ent­
wicklung des Pilzes aus. Intensiv genutzte Weidelgrasbestände 
mit kräftigem Wiederaustrieb bis zum Frosteintritt bieten die 
beste Gewähr für eine gute Überwinterung. Im Frühjahr 
kommt es vor allem bei stärkeren Fusarium-Schäden darauf an, 
da-6 frühestmöglich durch Striegeln oder Eggen der Filz abge­
storbener Blattmasse verteilt wird und Luft an die Pflanzen 
kommt. Walzen im Frühjahr und rechtzeitige Stickstoffdüngung 
mit schnellwirkenden N-Düngern fördern das Regenerieren der 
Pflanzen. Zuchterisch wird an der Schaffung Fusarium-toleran­
ter Sorten gearbeitet. Zuchtfortschritte sind zu verzeichnen. 
Echter Mehltau (Erysiphe graminis DC.) 
Wiesenrispe (Poa pratensis L.) und Knaulgras (Dactylis glo­
merata L.) sind oft sehr stark vom Mehltau befallen, aber 
auch Weidelgräser (Lolium sp.) und weitere Gräserarten sind 
mehltauanfällig. Ertragsminderungen durch Mehltaubefall tre­
ten im Samen- und Futterbau auf. Neben verringertem Futter­
wert läflt die Verfütterung von stark mit Mehltau befallenen 
Gräsern eine Gesundheitsbeeinträchtigung erwarten. Das 
Schadbild des Pilzes zeigt sich auf den Blättern in einem vom 
Myzel :und den Konidienketten gebildeten, watteartigen, tup­
ferförmigen Belag, der sich bei starkem Befall gro.(Jflächig auf 
dem Blatt ausbreitet. 
Fungizideinsatz zur Eindämmung des Befalls wäre möglich, 
aber Resistenzzüchtung wird als effektivste gegen die Krank­
heit gerichtete Methode gesehen. Bei Wiesenrispe wurden be­
reits stark anfällige Sorten durch schwach anfällige und mäflig 
resistente ersetzt. 
Rost (Puccinia spp.) 
Wiesenrispe (Poa pratensis L.) wird von Puccinia poae nemo­
ralis Otth befallen. Auf Weidelgräsern (Lolium sp.) und Wie­
senschwingel (Festuca pratensis Huds.) tritt gebietsweise Kro­
nertrost (P. coronata Cda.) stark auf, vor allem im Ansaatjahr. 
Schwarzrost (P. graminis Pers.) verursacht auf verschiedenen 
Futtergräsern Schäden (MÜHLE, 1974). Die wirtschaftliche Be­
deutung ist ähnlich wie bei Mehltau einzuschätzen. Starker 
Rostbefall führt zu vorzeitigem Absterben der Blätter, Minder­
erträgen, verschlechtertem Futterwert und verringerter Futter­
aufnahme. Durch ausgeglichene Düngung und frühzeitige Nut­
zung läflt sich im Futterbau meistens eine zu starke Beeinträch­
tigung durch Rostbefall vermeiden. Der Resistenzzüchtung 
kommt die gleiche Bedeutung wie beim Mehltau zu. Bekämp­
fung durch Fungizide ist möglich, wirtschaftlich im Groflanbau 
aber kaum vertretbar. 
Mutterkorn (Claviceps purpurea [Fr.) Tul.) 
Starkes Auftreten von Mutterkorn bereitet im Samenbau von 
Wiesenrispe (Poa pratensis L.) häufig Schwierigkeiten. Schäden 
auf volkswirtschaftlicher und betrieblicher Ebene entstehen 
aber kaum durch Minderung des Samenertrages, sondern vor 
allem durch Abstufung von Saatgutpartien infolge unzulässig 
hohen Mutternkornbesatzes. Der Aufwand an Zeit und tech­
nischer Ausrüstung für die Reinigung von Wiesenrispesaatgut 
mit Mutterkornbesatz ist hoch, führt nicht zur sicheren Ausson­
derung der Mutterkornsklerotien und ist mit Saatgutverlu­
sten verbunden. Mutterkornbefall ist sichtbar in Gestalt der 
schwarzen Sklerotien, die an den Fruchtständen der Wiesen-
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rispe zwischen den Spelzen hervortreten. Das an der Wiesen­
rispe vorkommende Mutterkorn befällt einen Wirtspflanzen­
kreis verschiedener Gräserarten, von denen aber die Jährige 
Rispe (Poa annua L.) wegen der Gefahr der Primärinfektion 
für die Wiesenrispevermehrung am gefährlichsten ist. Ne­
ben der Verwendung mutterkornfreien Saatgutes kommt des­
halb der mechanischen Vernichtung der Jährigen Rispe und 
dem Herbizideinsatz (Trazalex) gegen diese Grasart als vor­
beugende Maflnahme grofle Bedeutung zu. Werden an den 
Feldrändern die Gräser aus dem Wirtspflanzenkreis am Blü­
hen gehindert, dämmt das eine weitere Infektionsquelle ein. 
In einem Territorium mit starkem Mutterkornbefall wird be­
reits im ersten, sonst im zweiten und dritten Nutzungsjahr die 
chemische Bekämpfung erforderlich. Das erfolgreich ange­
wandte Verfahren sieht die zweimalige Behandlung des Be­
standes nach dem Schieben der Rispen kurz vor Beginn der 
Blüte und während der Hauptblüte vor (FRAUENSTEIN, 
1970). Als Fungizid wird Wolfen-Thiuram 85 in einer Konzen­
tration von 1 %. in 1 2001/ha Wasser, mit Zusatz des Netzmit­
tels Wolfen E (0,01 %), empfohlen. Bei der ersten Behandlung 
ist au.(Jerdem der Zusatz eines Insektizides zur Bekämpfung 
von Insekten erforderlich, die den Krankheitserreger mit dem 
.Honigtau· übertragen können. Für eine ausreichende Bekämp­
fung des Mutterkorns im Groflanbau ist ein effektives Ver­
fahren mit geringerer Wassermenge erforderlich. 
3.2. Virosen 
Im Vermehrungs- und Futteranbau von Gräsern wird in der 
Welt über zunehmende Schäden durch Virusbefall (Wuchsde­
pressionen, Absterbeerscheinungen, verminderte Keimfähigkeit) 
berichtet. Die mögliche Gefahr der Virusverseuchung ist auch 
in der DDR erkannt, aber Bekämpfungsmaflnahmen waren 
bisher im Groflanbau nicht erforderlich (SCHUMANN, 1969). 
Eigentliche Schadwirkungen in Gräserbeständen werden oft 
durch die Konkurrenzwirkung der Nachbarpflanzen zumindest 
zu einem gewissen Teil kompensiert (SPAAR und SCHU­
MANN, 1977). Anders ist die Situation in der Gräserzüchtung. 
Vor allem in. älterem Klonmaterial von Lolium sp., Dactylis 
glomerata L., Phleum pratense L. und anderen Gräserarten 
sind gegenwärtig mehrfach beträchtliche Schäden zu beobach­
ten, die bis zur Vernichtung wertvoller Mutterklone reichen. 
Das führt nicht selten zu einer ernsten Beeinträchtigung der 
Züchtungsarbeiten und könnte als ständige Infektionsquelle für 
die Virusverseuchung von Gramineen-Wirtschaftsbeständen 
von zunehmender Bedeutung sein. Weitere Untersuchungen 
über das Auftreten von Viren an Futtergräsern sowie zu Re­
sistenzunterschieden und gegebenenfalls die Erarbeitung von 
Methoden zur· Virusfreimachung von Zuchtmaterial erscheinen 
dringend erforderlich. 
3.3. Tierische Schädlinge 
Wie bei Getreide, können verschiedene Käferlarven (Draht­
würmer, Engerlinge), Schnakenlarven sowie Raupen von unter­
irdisch oder oberirdisch fressenden Eulen-Arten Schäden ver­
ursachen, die vor allem in Samenbeständen den Einsatz von 
Insektiziden vereinzelt erforderlich machen. Au.(Jerdem treten 
teilweise auf einzelnen Gräserarten spezialisierte Schädlinge, 
wie Blasenfü.(Je, Gallmücken, Fliegenmaden, Wurzelnemato­
den, Blattwespenlarven und Blattlausarten, auf. Von wirtschaft­
licher Bedeutung sind die eigentlichen Samenschädlinge, von 
denen vor allem die Lieschgrasfliegen (Amaurosoma sp.) Ver­
luste verursachen können. Mit der Konzentration der Wiesen­
lieschgrasvermehrung auf groflen Flächen hat sich in den letz­
ten Jahren jedoch die Bekämpfung der Lieschgrasfliege nicht 
erforderlich gemacht. Auch gegenüber den anderen· pauschal 
genannten Schädlingen wird nur vereinzelt ein Insektizidein­
satz notwendig sein. Das erfordert aber trotzdem eine sorg­
fältige Beobachtung der Entwicklung des Schädlingsbefalls, um 
in Abstimmung mit den Pflanzenschutzämtern rechtzeitig Be­
kämpfungsma.flnahmen einleiten zu können. Für die Bekämp­
fung von Feldmäusen, die beispielsweise in Vermehrungsbe­
ständen von Loliumperenne L. in den letzten Jahren innerhalb 



weniger Wochen wiederholt Totalschäden verursachten, gelten 
die Darstellungen im Abschnitt 2.3. 

4. Zusammenfassung

Von der Vielzahl der in der DDR an Rotklee, Luzerne und 
wichtigen Futtergräsern auftretenden Schaderregern wird nur 
auf die bedeutendsten eingegangen. Krankheitsbild, Schadwir­
kungen, vorbeugende Ma_flnahmen zur Befallsminderung und 
Bekämpfungsmöglichkeiten werden genannt. Den häufigsten 
Schadursachen mit oft gro.flen Ertragsausfällen wird dabei ein 
etwas breiterer Raum eingeräumt. Es sind das vor allem Aus­
winterungskrankheiten (Kleekrebs, Schneeschimmel an Grä­
sern), einige weitere pilzliche Erkrankungen (V erticillium­
Fäule der Luzerne, Mutterkorn im Samenbau der Wiesenrispe, 
den Futterwert mindernde Blattkrankheiten) sowie tierische 
Schädlinge (Spitzmausrü.fller im Rotkleesamenbau, Luzerne­
Blütengallmücke, Feldmäuse). Auf Probleme des Virusbefalls, 
die zur Zeit im wesentlichen noch auf di,e Futterpflanzenzüch­
tung beschränkt sind, wird hingewiesen. 

Pe310Me 

Ba)l(Hb!e E 3KOHOM11qecKOM acrreKTe Bpe)IHble opraH113Mbl Ha MHO­
roJieTHb!X KOPM0Bb!X rpasax 11 B03M0)l(H0CTl1 6opb6bl C HHM11 HJIH 
orpaH11tieHHlI rrp11q11mreMoro 11M11 Epe,11a 
113 60JibIIIOro q11cJia Bpe)IHb!X opraHl13M0B, IIO.HBJ!IOII\11XC.H E I' JJ:P 
Ha rpaBOCTOlIX KpacHoro KJieBepa, JIIOl_\epHbl 11 Ba)l(Hb!X KOPM0Bb!X 
3JiaKOB, o6cy)l(,lla!OTC.H Jll1Il lb OCHOBHbie BH)lbl. l13JiaralOTClI Kap­
nrna 6oJie3Hl1, rrpHq11H.HeMbii1 spe,11, rrpoct>11JiaKr11qecK11e Mepo­
rrpH.HTl1.H IIO CHl1)1(eHHIO rropa)l(eHHOCTl1 11 E03M0)1(H0CTl1 6opb6b! 
C Bpe)IHb!MJ,J opraHH3MaMH. ITp11 3TOM HeCKOJ!bKO 60Jibllle BHl1Ma­
Hl1.H y,11eJrnerc.H HaH6oJiee qacro scrpeqa1011\11MC.H spe)IHbIM opra­
HH3MaM, rrp11qHHlIIOII\HM 60Jibll lHe He,1106opb!_ ypo)l(a.H. 113 HHX Ha 
rrepe,11Hel\I mrnHe CTO.HT 6oJie3Hl1 B CB.S13H C Bb1IIpeBaH11eM 0311Mb!X
rroceBOB . {paK KJieBepa, CHe)l(HalI IIJieceHb 0311Mb!X 3JiaKOB), HeKO­
TOpb!e rp116Hble 6oJie3HH (aepT11l_\HJIJie3Ha.H rHl1Jlb JIIOl_\epHbl, CIIO­
pb!Hbll B CeMeHOBO,IICTBe MlITJll1Ka Jiyrosoro, 6oJie3Hl1 JIJ1CTbeB, 
CHH)l(al011\11e KOpMOBYlO l_\eHHOCTb pacreH1111), a TaK)l(e Bpe,11Ha.H 
ct>ayHa (ce.'lrne,11b1 E ceMeH0Bo,11crse KpacHoro KJiesepa, raJIJI111p 
u;seroqHa.H JIIOI\epHoBa.H, rroJieBK11) Coo6I11aerc.H o rrpo6JieMax s11-
pycHbIX 6one3Hei1, KaCalOII\HXClI ,110 Cl1X rrop B OCHOBHOM ceJieK-
1\1110 KOpMOBb!X pacreHl111. 

Summary 

Harmful organisms of major economic importance in perennial 
forage plant stands and possibilities of control or reduction 

An outline is given of the most important harmful organisms 
occurring on red clever, alfalfa, ·and major forage grasses in 
tl 1e GDR, and symptoms, injurious effects, preventive measu­
res for reducing infestation, and possibilities of control are 
described. Special emphasis is laid on the most frequent cau­
ses of injury which often lead to heavy loss of crop yields. This 
applies above all to winter-killing diseases (stem rot of clever, 
snow mould on grasses), some fungal diseases (Verticillium 
rot of alfalfa, ergot in common meadow grass stands for seed, 
foliage diseases that reduce the feeding value), and animal 
pests (clever seed eater, alfalfa flower midge, common vole). 
Problems of virus infestation are indicated; for the time being 
they still apply mainly to forage plant breeding. 
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Okonomisch bedeutsame Viren an Futterleguminosen und ihre Bekämpfung 

1. Einleitung

Bei der Eiwei_flfutterproduktion ist ein hohes und stabiles Er­
tragsniveau zu sichern. Au_fler den Mykosen und Bakteriosen 
müssen deshalb virusbedingte Schadwirkungen an Futterkultu­
ren weitgehend eingeschränkt werden. Nach bisherigen Kennt­
nissen kommen in der DDR 13 Viren in 45 Wirtskombinatio­
nen an Futterleguminosen vor (SCHMIDT, H. E., KLEINHEM­
PEL, u .. a., 1977; SCHMIDT, H. E., SCHMIDT, H. B. u. a., 
1977; SCHMIDT, H. E. u. a., 1979b; SCHMIDT, H. E. und 
SCHUBERT, 1979). Nachstehend seien die wichtigsten Virosen 
beschrieben. Ihre vorbeugende Bekämpfung bildet eine wich­
tige Aufgabe des integrierten Pflanzenschutzes. 

2. Viren als Schaderreger bei Futterleguminosen

2.1. Das Bohnengelbmosaik-Virus (BGMV)
Synonym: bean yellow mosaic virus

2.1.1. Krankheitserscheinungen

Das BGMV verursacht an Ackerbohnen (Vicia faba L.) das Ge­
wöhnliche Ackerbohnenmosaik (Abb. la, s. Beil.), an Futter­
erbsen (Pisum arvense L.) das Gewöhnliche Erbsenmosaik 
(Abb. lb, s. Beil.), an Lupinen (Lupinus albus L. und L. luteus 
L.) das Lupinenmosaik (Abb. lc, d, s. Beil.) und am Rotklee 
(Trifolium pratense L.) das Rotkleemosaik (Abb. 3a, s. Beil.). 
Es existieren viele Stämme di,eses Virus, die unterschiedlich 
starke Symptome hervorrufen können. 

Bei Ackerbohnen und Erbsen sind zunächst die Blattadern auf­
g�hellt. Es folgt ein gleichmä_flig über die Blattspreite verteil­
tes Mosaik. Es ist durch eine unterschiedlich geformte, hell­
und dunkelgrüne Musterung gekennzeichnet. In Abhängigkeit 
vom Virusstamm ist die Verfärbung hellgrün bis gelb. Die 
Blattform und der Wuchs sind wenig beeinflu.fit. Manche 
BGMV-Stämme induzieren eine Wuchsstauchung. Die Blätter 
sind dann verkleinert. Bei Lupinus luteus bleiben sie auffallend 
schmal. Deshalb hat sich hierfür in der Praxis die Bezeich-
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nung „Schmalblättrigkeit" eingebürgert. Charakteristisch sind 
die aufrechte Blattstellung und der gestauchte, buschige Wuchs 
(Abb. 1d, s. Beil.). Die Pflanzen bleiben bis in den Herbst hin­
ein grün. Infolgedessen wird bei starkem Virusbefall der Mäh­
drusch erschwert. An Lupinus albus kann der Haupttrieb ver­
krümmt sein. Bei bestimmten Virusstämmen folgen den Mo­
saik-Symptomen Stengel- und Blattnekrosen. 
Alle genannten Kulturarten bilden nach frühzeitiger Erkran­
kung weniger Hülsen. Beträchtliche Kornertragseinbu.flen sind 
die Folge. 
Beim Rotklee kann das Mosaik mit einer Wuchsstauchung, 
Blattverkleinerung und systemischen Nekrose verbunden sein. 
Der Grünmasse- und Samenertrag, die Dürre- und Käl.teresi­
stenz werden vermindert. Demgemä.fl entstehen stärkere Aus­
winterungsschäden. 

2.1.2. Epidemiologie 
Au.fler an den 5 Leguminosenarten wurden bei weiteren 147 
Pflanzenarten natürliche Infektionen durch das BGMV festge­
stellt. Hierzu zählen bevorzugt noch andere Hülsenfruchtarten. 
Als die wichtigsten Überhälterpflanzen eignen sich Medicago-,
Trifolium- und Vicia-Arten. Zu klären bleibt die Frage, ob in 
der DDR weit verbreitete Mosaikerkrankungen des Wei.flklees 
(Trifolium repens L.) auf die Infektion durch das BGMV oder 
Kleegelbadrigkeits-Virus (clover yellow vein virus) zurückzu-
führen sind. 
Von verseuchten Winterwirten wird das BGMV durch geflü­
gelte Blattläuse in gesunde Futterleguminosenbestände ver­
schleppt. Mindestens 25 Blattlausarten sind zur Übertragung 
des nichtpersistenten Virus befähigt. Als der effektivste Vektor 
gilt die grüne Pfirsichblattlaus (Myzus persicae ·Sulz.). Aber 
auch die Erbsenblattlaus (Acyrthosiphon pisum Harr.) oder 
die schwarze Bohnenblattlaus (Aphis iabae Scop.), die beson­
ders Ackerbohnen besiedelt, gehören hierzu. 
Befinden sich keine Infektionsreservoire in der Nachbarschaft 
von Leguminosenbeständen, so kann es dennoch abhängig von 
del' Vektoraktivität zu starkem Befall kommen. Die Ursache 
hierfür ist in der Samenübertragbarkeit des BGMV zu suchen. 
Geprüfte Saatguther)s.ünfte von Vicia iaba aus der DDR waren 
nur bis 0,1 °io vom BGMV verseucht, ,Neuerdings wurde ein 
BGMV-Stamm aus den Niederlanden bekannt, dessen Samen­
übertragbarkeit bei Vicia iaba 12,0 % betrug. Bei wei.fler und 
gelber Lupine ist durchschnittlich mit einer Samenübertra­
gungsrate des BGMV zwischen 3 und 6 % zu rechnen. Dieser 
Tatbestand erschwert die Bekämpfung. Probleme ergeben sich 
für die Gewinnung garantiert virusfreien Saatgutes, das u. a. 
für Versuchszwecke benötigt wird. 

2.2. Das Virus des Scharfen Adernmosaiks (SAMV) 
Synonym: ·pea enation mosaic virus 

2.2.1. Krankheitserscheinungen 
Das Enationenmosaik der Ackerbohne (Abb. 2a, s. Beil.)· und 
das Scharfe Adernmosaik der Erbse (Abb. 2b, .s. Beil.) beru­
hen auf der Infektion durch das SAMV. Die von diesem Virus 
an gelber Lupine verursachte Adernfleckung wurde bisher in 
der DDR nicht festgestellt. Letztere ist jedoch wirtschaftlich 
unbedeutend.· 
Typisch sind transparente Flecke entlang den Adern oder im 
Bereich der Interkostalfelder. Im Adernbereich entstehen auf 
der Blattunterseite leistenartige Gewebewucherungen, soge­
nannte Enationen. Die verkümmerten Blätter zeigen Deforma­
tionen. Nach früher Infektion ist der Pflanzenwuchs gestaucht. 
Die Blüten sind hell gefleckt bis gestreift. Nur wenige, ver­
kr'üppelt,e Hülsen w_erden gebildet. Bei besonders anfälligen 
Erbsenformen können partielle Nekrosen auftreten. 

2.2.2. Epidemiologie 
Noch 16 andere Pflanzenarten, ausschlie.fllich Leguminosen, 
wurden als spontan infizierte Wirte ermittelt. Hauptwinter-
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wirte sind Luzerne, Saatwicke (Vicia sativa L.) und Zottel­
wicke (Vicia villosa L.).
Da das SAMV nicht durch den Samen übertragen wird, erfolgt 
die Einschleppung in die Bestände anfälliger Kulturen aus­
schlie.fllich durch Vektoren. Als solche wurden 8 Blattlausarten 
aufgefunden. Acyrthosiphon pisum ist der wirksamste Über­
träger des persistenten SAMV. Die Retentionszeit beträgt mehr 
aJs 18 Tage. 

2.3. Das Blattroll-Virus der Ackerbohne und Erbse (BlRV) 
Synonym: bean leaf roll virus, pea leaf roll virus 
2.3.1. Krankheitserscheinungen 
Das BlRV ruft die Blattrollkrankheit der Ackerbohne (Abb. 2c, 
s. Beil.) und Erbse (Abb. 2d, s. Beil.) hervor. Beginnend vom
Blattrand sind die Interkostalfelder aufgehellt. Entlang den
Blattadern kann eine diffuse Grünfärbung erhalten bleiben. Die
Vergilbung beginnt an der Spro.flspitze. Nach frühzeitiger In­
fektion kann die gesamte Pflanze betroffen sein. Diese bleibt
iin Wachstum zurück. Bei Ackerbohnen sind die Blätter oft
aufrecht gegeneinander gestellt und ihre Ränder etwas nach
innen eingerollt. Sehr anfällige Erbsensorten können mit Spit­
zennekrosen auf die Infektion durch das BlRV reagieren. Wie
bei anderen Virosen ist lediglich eine geringe Hülsenzahl an
stark erkrankten Pflanzen zu verzeichnen.

2.3.2. Epidemiologie 
Nur 12 weitere Leguminosenarten sind als Spontanwirte· des 
BlRV bekannt. Wichtigster Winterwirt ist wiederum die Lu­
zerne. Die aus den Niederlanden beschriebene, vom- BlRV in­
duzierte Gelbadrigkeit ist jedoch nur selten zu beobachten. Zu­
meist sind die Symptome maskiert oder es treten latente Infek­
tionen auf. Auch Rotklee und Wei.flklee spielen als Virusreser­
voire eine Rolle. Ackerbohnen- und Erbsenbestände werden 
du.rch zufliegende, virustragende Blattläuse infiziert. Haupt­
vektor des persistenten BlRV ist wie beim SAMV die Erbsen­
blattlaus. Noch 8 weitere Blattlausarten kommen als Überträ­
ger in Betracht. 

2.4. Das Luzernemosaik-Virus (LMV) 
Synonym: alfalfa mosaic virus 
2.4.1. Krankheitserscheinungen 
Das LMV ist in starkem Ma.fle nur im Luzerneanbau der DDR 
verbreitet. Latente Infektionen überwiegen bei dieser Futter­
pflanzenart. Grünlichgelben Blattflecken folgen bei sehr anfäl­
ligen Genotypen chlorotisc;he, band- oder ringförmige bis un­
regelmä.flige Aufhellungen der Interkostalfelder erkrankter 
Blätter. Die verkleinerten Blätter zeigen Kräuselerscheinun­
gen. Das Wachstum infizierter Pflanzen ist beeinträchtigt. 
Entgegen der Luzerne sind Vicia iaba, Pisum arvense, Lupinus
luteus und soweit geprüft Trifolium pratense nur sporadisch 
vom LMV befallen. Bei der Ackerbohne folgen graugrünen, 
schildpattartigen Mustern auf den jüngeren Blättern länglich 
streifenförmige Stengelnekrosen. Auch die Blätter werden ne­
krotisch oder lassen gelbgrüne Ringscheckungen erkennen. An 
Pisum arvense kommt es nach anfänglicher Adernaufhellung 
zu einem milden Mosaik und zu diffuser gelblicher Fleckung. 
Die verfärbten Blattareale einschlie.fllich der Stengel können im 
weiteren Krankheitsverlauf von. einer Nekrose betroffen sein. 
Aus Rotkleepflanzen, die als Krankheitsmerkmal ein gelbli­
ches Mosaik aufwiesen, wurde das LMV isoliert. Über den 
durchschnittlichen Verseuchungsgrad von T_rifolium pratense
kann jedoch erst nach umfangreicheren Untersuchungen Aus­
kunft erteilt werden. 

2.4.2. Epidemiologie 
Die Samenübertragbarkeit des LMV' bei Luzerne, ebenso die 
hohe Anzahl natürlich infizierter Winterwirte und die Vektor­
befähigung von 19 Blattlausarten lassen jedoch das LMV als 
ernstzunehmenden, potentiellen Schadfaktor erscheinen. Infek­
tionen durch das LMV müssen daher bei der Kontrolle ein­
jähriger Futterpflanzenbestände beachtet werden. 



2.5. Das Virus des Echten Ackerbohnenmosaiks (EAMV) 
Synonym: broad bean true mosaic virus 

2.5.1. Krankheitserscheinungen 
Mosaiksymptome, meist diffuse oder scharf abgegrenzte Schek­
kungen, Kräuselungen und Deformationen der Blätter sowie 
Wuchsstauchungen nach früher Infektion gelten als charakteri­
stische Krankheitsmerkmale bei Vicia faba (Abb. 3b, s. Beil.). 
Die Hülsen verkümmern. Das EAMV ist in allen Anbaube­
zirken der Ackerbohne verbreitet. Sein Vorkommen an Futter­
erbsen ist bisher belanglos. Kranke Pflanzen dieser Kultur sind 
chlorotisch g.efleckt oder von einer Scheckung betroffen. 

2.5.2. Epidemiologie 
Die Saatwicke kann als Winterwirt des EAMV dienen. Vorran­
gig geschieht die Verschleppung des Virus durch infizierte 
Ackerbohnensamen. Maximale Übertragungsraten bis 15 % 
Sind möglich. Im Bestand wird das EAMV durch die Käfer­
arten Apion vorax (Herbst), A. aethiops (Herbst) und Sitona 
lineatus (L.) verbreitet. 

2.6. Das Ackerbohnenwelke-Virus (AWV) 
Synonym: broad bean wilt virus 

2.6.1. Krankheitserscheinungen 
Die verschmälerten, blasig aufgetriebenen Blattspreiten sind 
verdreht. Sie zeigen dunkelgrüne Bezirke auf hellqrünem Un­
tergrund und sortenbedingt diffuse, ringartige Scheckunqen. 
Besonders in Trockenperioden entsteht u. a. an der Ackerboh­
nensorte 'Erfordia' eine allgemeine Welke. Nicht auszuschlie­
.flen ist dabei die Interferenz des AWV mit pilzlichen Krank­
heitserregern. 
An Futtererbsen und gelben Lupinen trat das A WV nur gele­
rientlich auf. Die an beiden Futterpfl'!nzenarten induzierten 
Nekrosen sind von denen des Gurkenmosaik-Virus nicht zu 
unterscheiden. An 3 Gelblupinenstandorten war das A WV häu­
figer als das Gurkenmosaik-Virus vertreten. An Lupinus albus 
.konnte das erstgenannte Virus nicht festqestellt werden. Den­
noch ist das Augenmerk auch auf das A WV zu richten. 

2.6.2. Epidemiologie 
Das A WV besitzt eine zunehmende Ausbreitunqstendenz. Sein 
qrofier Wirtspflanzenkreis mit Unkrautarten wie VoqelmierP 
0

(Stel1aria media L.) und Kreuzkraut (Senecio vulaaris L.) und 
die Übertraabarkeit des nichtoersistenten A WV durch minde­
stens 22 Blattlausarten sind Faktoren, die die Möqlichkeit eines 
epidemieartigen Befalls durch dieses Virus nicht ausgeschlos­
sen erscheinen lassen. 

2.7. Das Gurkenmosaik-Virus (GMV) 
Synonym: cucumber mosaic virus 

2.7.1. Krankheitserscheinunqen 
Das GMV ist in der Praxis als Erreqer der Lupinenbräune be­
kannt. Ein verwaschenes· Mosaik. EPinastie der Blätt€r und 
von den Stenqeln auf die gesamte Pflanze überqreifende Ne­
krosen sind die auffallendsten Krankheitserscheinungen (Abb. 
3c, s. Beil.). In den letzten 5 Jahren kam die Virose in bemer­
kenswertem Umfang nur in Gelblupinenparzellen von Zuchtbe­
trieben vor. Auf Gro.flflächen war die Lupinenbräune von un­
tergeordneter Bedeutung. Auch an Vicia faba und an Pisum ar­
vense traten Stämme des GMV nur gelegentlich auf. Ackerboh­
nen zeigten ein mildes Mosaik und partielle Stengelnekrosen. 
In südeuropäischen Ländern induzieren GMV-Stämme an die­
ser Kultur eine rötliche Rinqfleckigkeit oder sind sogar Ursa­
che für das Absterben der Pflanzen. An Ftütererbsen dominie­
ren Stengel-, Blatt- und Hülsennekrosen (Abb. 3d, s. Beil.). Als 
Folge hiervon entstehen hohe Ertragsverluste bei erkrankten 
Pflanzen. 

2.7.2. Epidemiologie 
Ähnlich dem A WV kommt das GMV in zahlreichen überwin-
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Rangfolge der Häufigkeit ökonomisch bedeutsamer Viren an Futterleguminosen 
in der DDR 

Kulturart 
Virus Vicia· Pisum Lupmus Lupinus Medicago Trifolium 

faba arvense luteus albus 

BGMV 2 
SAMV 2 -••) BLRV 3 3 
LMV 5 5 4 2 
EAMV � ] 

AWV 6 6 3 

GMV 7 4 2 

"') orientierende Untersuchungen lediglich an 4 Herkünften 
••) kein Virusbefall festgestellt. 

sativa pratense") 

2 

3 

2 

hierzu in nicht unbeträchtlichem Ma.fle wiederum die Vogel­
miere. Zahlreiche Blattlausarten sind zur schnellen Verbreitung 
des nichtpersistenten · GMV in Beständen anfälliger Futterlegu­
minosen geeignet. Ausschlaggebend für den Initialbefall ist der 
Verseuchungsgrad von Gelblupinensaatgut. Die Samenübertra­
gung des GMV bei Lupinus luteus kann sich auf 6,0 bis maxi­
mal 35,0 % belaufen. Die Kenntnisse zur Epidemiologie des 
GMV bildete die Grundlage für eine erfolgreiche Prophylaxe. 

3. Rangfolge der Häufigkeit von Virusinfektionen
an Futterleguminosen

An Hand 5- bis 8jähriger Untersuchungsbefunde bestehen in 
der DDR die in Tabelle 1 zusammengestellten Rangfolgen der 
Häufigkeit einzelner Viren an Futt,erleguminosen. Die Anga­
ben zum Virusbefall von Trifolium pratense haben nur orien­
tierenden Charakter. Analysen zum Virusbefall bei dieser Fut­
terpflanzenart liegen erst von 4 Kleeherkünften aus der DDR 
vor. Die durchschnittlichen Rangfolgen können sich standort­
bedingt verändern. Sie werden von den jeweils wirksamen epi-· 
demiologischen Faktoren bestimmt. Diese sind Art und Anzahl 
der Virusreservoire einschlie.fllich infizierten Samens, die Breite 
des Vektorenspektrums und die Vektoraktivität im Zusammen­
wirken mit ökologischen Einflüssen auf Pflanzen und Virus­
überträger. Eine veränderte Rangfolge entsteht auch dann, 
wenn noch andere Viren berücksichtigt werden. So kommen 
das Erbsenblattrollmosaik-Virus (pea seed-borne mosaic virus) 
und das Tomatenschwarzring-Virus (tomato black ring virus) 
an Pisum arvense häufiger vor als das EAMV. Sie wurden nicht 
in der Tabelle 1 aufgeführt, da die durchschnittliche Befalls­
häufigkeit im Gro.flbestand in den letzten Jahren nur gering 
war. 

4. Potentielle Schadwirkungen bedeutsamer Viren

an Futterleguminosen

Abgesehen von verminderter Saatgutqualität, die sich als Folge 
einer Virusinfektion in geringerer Triebkraft und Tausend­
kornmasse oder bei samenübertragbaren Viren durch einen un­
terschiedlich starken Verseuchungsgrad des Saatgutes äu�ern 
kann, kommt es zu beachtlichen Kornertragseinbu.flen. Die in 
der Tabelle 2 zusammengestellten Zahl,en sind grobe Richt­
werte auf der Grundlage des internationalen Wissensstandes. 

Tabelle 2 

Mögliche Kornertragseinbufjen bei Futterhü]senfrüchten verursacht durch Virusbefa11 
(nach SCHMIDT und SCHUBERT, 1979) 

Virus Vicia faba Minder�rträge in °/0 
Pisum arvense Lupinus luteus 

BGMV 40 ... 77 8 ... 47 20 ... 65 

SAMV 30 .. 60 39 ... 63 

BLRV 23 .. ·. 100 75 

LMV 60 50 

EAMV 50 

AWV 85 90 

GMV -•) 80 23 ... 40 

ternden Pflanzenarten vor. Unter mehreren Unkräutern zählt •J Schadwirkung nicht bestimmt oder kein Virusbefall festgestellt 
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Der Infektionszeitpunkt, Standortbedingungen, aber -auch die 
Sorte üben einen Einflu6 aus. Allerdings lassen die in der DDR 
zugelassenen Futterpflanzensorten nach vorläufigen Befunden 
keine ausreichend gesicherten Toleranzunterschiede erkennen. 
Über spezielle Untersuchungen zum Einflu(J von Virusinfektio­
nen auf den Kornertrag bestimmter Sorten soU an anderer 
Stelle berichtet werden„ Bei der Luzerne kann der Grünmasse­
ertrag entsprechend ausländischen Befunden durch das LMV 
um 10 bis 65 % verringert sein. Analoges dürfte für Trifolium 
pratense beim Befall durch das BGMV zutreffen. soweit keine 
Resistenz vorliegt. In der DDR müssen jedoch hierzu noch Er­
fahrungen gesammelt werden. 

5. Vorbeugende Bekämpfung von Virusinfektionen
an Futterleguminosen

5.1. Agrotechnische Ma(Jnahmen 

Die von SCHMIDT u. a. (1979a) beschriebenen Ma6nahmcn 
der Hygiene und Prophylaxe bei Vicia faba gelten im Prinzip 
für alle Futterleguminosen. Als solche sind zu nennen: 
- Erzeugung und· Verwendung vorschriftsmä(Jig aufbereiteten,

weitgehend virusfreien Qualitätssaatgutes.
- frühe Aussaatzeit als Grundlage· für qut entwickelte Be­

stände bei beginnendem Zuflug von Vektoren,
- optimale Bestandesdichte entsprechend den Empfehlungen

für einzelne Produktionsverfahren,
- Unkrautvernichtung auch in der Nachba.rschaft von Futter­

leguminosen zur Vernichtung bestimmter Virusreservoire.
- Anbauisolierung in mindestens 1000 m Entfernung von In­

fektionsquellen, die mit nichtpersistenten Viren verseucht
sein können.

5.2. Ma(Jnahmen im Rahmen der Vektorenbekämpfung 

Agrotechnische Ma6nahmen allein ermöglichen bei Ackerboh­
nen k,einen befriedigenden Erfolg bei der Einschränkung von 
Virusinfektionen. Durch ihre Kombination mit. der rechtzeiti­
qen Vernichtung von Blattläusen als Virusvektoren kann in der 
Praxis ein wirksamer Beitrag zur Verbesserung des Gesund­
heitszustandes von Ackerbohnen bei weitgehendem Freisein 
von Blattlausbefall geleistet werden (SCHMIDT u. a., 1977). 
In den USA wurde Dimethoat wirksam zur V,ektorenbekämp­
fung und zur Verringerung des Befalls von gelben Lupinen 
durch das BGMV eingesetzt. Die durchschnittlich geringen Be­
fallsquoten bei Lupinen während der letzten 5 Jahre rechtfer­
tigten jedoch in der DDR keinen derartigen Aufwand. Indessen 
dürfte die Vektorenbekämpfung bei Körnerfuttererbsen in den 
mittleren Bezirken der DDR in solchen Jahren erfolgverspre­
chend sein, in denen die zu erwartenden Infektionsquoten des 
SAMV mehr als 20 % betragen. Hierfor sind jedoch Voraus­
setzungen im Interesse der sicheren Prognose des Auftretens 
virustragender Vektoren zu erarbeiten .. 
Bei Luzerne und Rotklee ist der Insektizideinsatz aus ökono­
mischen Gründen nicht so effektiv wie bei anderen Kulturen 
und aus toxikologischen Gründen nicht vertretbar. 
Offen bleibt die Frage der Bekämpfung der zur Übertragung 
des EAMV geeigneten Käferarten. Hierfür besteht zur Zeit nur 
im Zuchtbetrieb Veranlassung. Im Produktionsbetrieb, wo die 
Verseuchungsquote des EAMV oder des ebenfalls durch Käfer 
übertragbaren Ackerbohnensamenverfärbungs-Virus (broad 
bean stain virus) wesentlich geringer sind, würde sich durch 
Ausschaltung der beiden Viren keine nennenswerte Ertrags­
steigerung ergeben. Au(Jerdem ist die Bedeutung der betref­
fenden Käfer als Direktschädling bei Ackerbohnen zu wenig 
g€klärt, um Empfehlungen für deren Bekämpfung geben zu 
können. 

5.3. Resistenzzüchtung 
Die Wirksamste Methode zur Einschränkung von Virusinfek­
tionen stellt auf lange Sicht die Resistenzzüchtung dar. Der er­
reichte Stand bei der Ackerbohne und der Körnerfuttererbse 
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lä(Jt Erfolge erwarten. Bei Lupinen gilt es ausreichend resisten­
tes Ausgangsmaterial für die Züchtung zu ermitteln, nachdem 
sich z. B. ein in der DDR geprüftes, grö(Jeres Weltsortiment 
von Lupinus luteus überwiegend als hochanfällig gegen BGMV 
erwies. Auch beim Rotklee und bei der Luzerne stehen virus­
resistente Sorten noch nicht zur Verfügung. Hierfür sind 
Grundlagen zu erarbeiten. Auf diesem Gebiet stehen der For­
schung noch viele Wege offen. 
Dis zum Vorhandensein virusresistenter Sorten von Futterlegu­
minosen müssen deshalb alle erwähnten Ma(Jnahmen der Pro" 
phylaxe gegen Virusbefall ohne Einschränkung komplex ange­
wendet werden. 

6. Zusammenfassung

An Ackerbohnen (Vicia faba L.) und Futtererbsen (Pisum ar­
vense L.) sind in der DDR das Bohnengelqmosaik-, das Schar­
fe Adernmosaik- sowi,e das Blattroll-Virus der Ackerbohne und· 
Erbse die ökonomisch bedeutsamsten Viren. Am. häufigsten 
wurde das Bohnengelbmosaik-Virus auch an gelber Lupine 
(Lupinus luteus L.), an wei(Jer Lupine (L. albus L.) und an 
orientierenden Untersuchungen am Rotklee (Trifolium pra­
tense L.) festgestellt. Luzerne (Medicago sativa L.) wurde be­
sonders vom Luzernemosaik-Virus befallen. Das Echte Acker­
bohnenmosaik-, das Ackerbohnenwelke- und das Gurkenmo­
saik-Virus verursachten nur sporadisch stärkere Schäden an 
Futterleguminosen. Auf die Möglichkeiten der vorbeugenden 
Bekämpfung wurde hingewiesen. 

Summary 

Er.onomical important virtises on leguminous forage crops and 
their control 
On field beans (Vicia iaba L.) and field peas (Pisum arvense 
L.) in the German Democratic Republic bean yellow mosaic-, 
pea enation mosaic-, and pea leaf roll virus are the economical 
most important viruses. The highest frequency of bean yellow 
m0saic virus also on yellow lupin (Lupinus luteus L.) on white 
lupin (L. albus L.) and in preliminary investigations on red 
clover (Trifolium pratense L.) was observed. Alfalfa (Media 
cago sativa L.) mainly was attacked by alfalfa mosaic virus. 
Broad bean true mosaic-, broad bean wilt-, and cucumber mo­
saic viruses only seldom caused severe damages on leguminous 
forage cultures. Possibilities of a preventive control are sum­
marized. 
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Beilage zum Beitrag H. E. SCHMIDT: 

ökonomisch bedeutsame Viren an Futterleguminosen 
und ihre Bekämpfung 

Abb. 1: Virussymptome an Futterleguminoscn 

a: Gewöhnliches Ackerbohnenmosaik 

b: Gewöhnliches Erbsenmosaik 

c: Lupinenmosaik an Lupinus albus 

d: Lupinenmosaik an Lupinus luteus 

1..bb. 2: Virussymptome an Futterleguminosen 

a: Enationenmosaik der Ackerbohne 

b: Scharfes Adernmosaik der Erbse 

c Blattrollkrankheit der Ackerbohne 

c': B1attro11krankhcit der Erbse 



Abb, 3: Virussymptome an Futterleguminosen 

a : Rotkleemosaik 

b, Echtes Ackerbohnenmosaik 
c: Lupinen bräune 

d: Erbsennekrosc hervorgerufen durch das Gurkenmosaik-Virus 

a 

C 



Sektion Pflanzenproduktion der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Wissenschaftsbereich Pflanzenbau 

Boto MÄRTIN 

Unkrautbekämpfung unter den 1Bedingungen der industriemäß,jgen Ackerfutte,rprodukti,on 

1. Vorbemerkung

Für den Ackerfutterbau der DDR ergibt sich die folgende Glie­
derung: 
H a u p t f r u c h t f u t t e r b a u '= Futterbau mit Fruchtarten, 
die während der ganzen oder des gröfjten Teils der Vegeta­
tionszeit eines oder mehrerer Jahre den Acker allein bean­
spruchen (z. B. Luzerne, Rotklee). 
Z w e i t f r u c h t f u t t e r b a u = Futterbau nach vorausge­
gangener Winterzwischenfrucht (z. B. Silomais). Die Zweit­
früchte werden auch als „Spätsaathauptfrüchte" bezeichnet, und 
der Zweitfruchtfutterbau wird insgesamt der Hauptfruchtfut­
terfläche zugeordnet. 
Z w i s c h e n f r u c h t f u t t e r b a u = Futterbau zwischen 
zwei Hauptfrüchten 
a) Winterzwischenfrucht (z. B. Futterroggen)
b) Sommerzwischenfrucht

- Stoppelsaaten nach einer vollen Jahresernte
(z. B. Erbsen/Wicken-Gemenge nach Wintergerste)

- Untersaaten (z. B. Weifjklee).

Die Anbauflächen der einzelnen Ackerfutterpflanzen und de­
ren Gemenge sind aus Tabelle 1 ersichtlich. 
Insgesamt gesehen ist der Umfang der Flächen, die mit Her­
biziden behandelt werden, im Futterbau gegenüber anderen 
Fruchtarten gering. Eine Ausnahme macht der Mais. Nach 
KURTH (1975) wird die Maisanbaufläche der DDR seit Ende 
der fünfziger Jahre zu 90 % mit Herbiziden behandelt. Ziel 
sollte nicht eine unbedingte Ausweitung des Herbizideinsatzes 
sein, sondern eine integrierte Unkrautbekämpfung bei Verbin­
dung acker- und pflanzenbaulicher Mafjnahmen mit der Her­
bizidanwendung. 
Eine auch von SIEBERHEIN vorgeschlagene Einteilung der 
Unkrautbekämpfungsmafjnahmen in solche zur 
- Ansaatsicherung bei der Etablierung der Bestände,
- Schadpflanzenbekämpfung in den etablierten Kulturpflan-

zenbeständen während der Nutzungsjahre und zur
- Umbruchvorbereitung
hat sich bewährt.

Tabeiie 1 

Eindeutiger Schwerpunkt ist dabei die Ansaatsicherung zur 
Etablierung der Bestände, besonders bei mehrschnittigen und 
mehrjährigen Futterpflanzen und Gemengen. Folgende Schad­
faktoren machen eine Unkrautbekämpfung in der Ackerfutter­
produktion erforderlich: 
- Ertragssenkung;
- Qualitätsbeeinflussung, z. B. bei der Produktion von Trok-

kengrünfutter ,ergeben sich Schwierigkeiten bei der Rege­
lung der Trocknungstemperaturen;

- Auftreten von Unkräutern, die Giftpflanzen sind b7w. die
Schmackhaftigkeit des Futters vermindern, z. B. · Solanum
nigrum, Mercuriales annua, Euphorbia spp., Polyqonum
spp.,. Senecio vernalis, Raphanus raphanistrum, Sinapis ar­
vensis;

- technologisch störende Wirkungen, z. B. bei der Mahd durch
die starken Stengel von Chenopodium sp. oder bei der Bo­
denbearbeitung durch das tiefgehende und weitverzweigte
Wurzelsvstem von Taraxacum ofiicinale;

- phytopathologische Effekte, z. B. über Wirtspflanzenwirkun­
gen bei Nematoden, Pilzen und Viren, z. B. Stellaria media
und Taraxacum vfficinale für Rübenzystenälchen, Taraxacum
officinale für V erticillium-Arten;

- indirekte Wirkungen, z. B. verändertes Mikroklima; dichte,
stark mit Stellaria media verunkrautete Ackergrasbestände
weisen starke Verbreitung von Mehltau auf;

- Fruchtfolgeeffekte, z. B. starkes Auftreten von Agropyron
repens in Futterpflanzenbeständen, die als Vorfrucht dienen.

2. Die Unkrautbekämpfung bei den einzelnen

Ackerfutterpflanzen und Gemengen

2.1. Rotklee/Kleegras 

Die komplexe Intensivierung, dabei besonders die Stickstoff­
düngung, auch in Form der Gülle, hat zur Folge, dafj bei der 
Produktion der Gebrauchswerte Frischfutter und Welksilage 
reine Leguminosenbestände, wie Rotklee, zunehmend durch 
Leguminosengrasgemenge (Kleegras, Grasklee) und Grasrein­
bestände (Ackergras) ersetzt werden. Vorteile des Kleegras­
h:tUes gegenüber den Kleereinsaaten sind höhere und sicherere 
Erträge, gröfjere Energiekonzentration, kürzere Anbaupausen, 

Ernteflächen in Hektar verschiedener Fruchtarten des Feldfutterbaues in der DDR (1970 bis 1977), nach Statistischem Jahrbuch der DDR 

Haupt- und Zweit- 1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 
fruchtfutterbau 

Rotklee 123 978 81 401 59 176 72 271 56 846 44 868 42 883 105 611 
übrige Kleearten*) 71 821 116 923 98 108 121 149 108 778 98 643 94 427 
Liuzarnel 159 842: 157 982 157 450 157 345 149 339 141 213 137 720 147 959 
gemis,chter Anbau mehrjähriger 
Feldfutterpflanzen••) 69 882 54 664 55 781 55 240 61 730 70 218 104 736 152 428 
gemischter Anbau einjähriger 
Feldfutterpflanzen***) 160 550 130 825 160 401 131 548 108 502 120 131 93 305 102 997 
Silo- und Grunmais****) 334 915 350 918 355 997 362 567 403 836 
(als Hauptfrucht*****) 336 855 345 631 370 390 
Futterhackfrüchte 158 023 143 421 139 656 106 377 92 946 67 311 47 069 41 574 
dävon Futterrüben 114 911 99 206 89 679 72 329 60 855 45 820 37 544 32 413. 

Kohlrüben 18 585 19 682 18 145 8 071 7 260 3 558 
Zwischenfruchtfutterbau 909 683 712 442 775 541 648 661 589 151 583 993 975 463 899 464 
davon Winterzwischenfrucht 372 739 391 033 474 433 388 713 365 406 311' 337 346 500 497 697 
Sommerzwischenfrüchte 

(Unter- und Stoppelsaaten) 536 944 321 211 301 113 259 948 223 745 272 656 628 963 401 767 

•) einschlie!jlich Kleegras ****) einschlieljlich im. Gemisch mit Hülsenfrüchten 
••) ohne Kleegras *****) einschlieljlich Ganzpflanzenernte Mais 
***) einschlie!jlich Serradella und Welsches Weidelgras 
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geringere Empfindlichkeit gegenüber Raddruck und -schlupf 
u. a.
Die Beimischung von Gräsern wirkt der Verunkrautung entge­
gen. Blanksaaten ( = . Saaten ohne Deckfrucht) sind besonders
verunkrautungsgefährdet. Sie sind jedoch beim Rotklee nicht
üblich, zumindest nicht die frühjährliche Blanksaat. Der Nor­
malfall ist nach dem Ansaatjahr die nur einjährige Hauptnut­
zung, so da.fl ein Schadpflanzenauftreten von vornherein be­
grenzt ist. Ma.flnahmen ·zur Umbruchvorbereitung sind nicht
notwendig.

2.2. Ackergras 

Ackergrasbau ist die Produktion von Gras auf dem Ackerland 
im Rahmen einer Fruchtfolge. 
Di,e wichtigsten Gräser des Ackergrasbaues sind das Welsche 
Weidelgras (Lolium multitlorum), das Einjährige Weidelgras 
(Lolium multiflorum var. westerwoldicum) und das Knaulgras 
(Dactylis glomerata). 
Geschlossene, raschwüchsige und insbesondere nach den Schnit­
ten schnell wiederaustreibende und nachwachsende Bestände 
sind schadpflanzenarm. Nur bei überalterten, lückigen Flächen 
besteht die Gefahr eines hohen Schadpflanzenbesatzes in der 
Nachfrucht. In den etablierten Ackergrasbeständen hat die 
Schadpflanzenbekämpfung also kaum Bedeutung. Das trifft in 
besonderem Ma.fle für das Welsche Weidelgras zu, das ein über­
jähriges Gras mit praktisch nur einem Nutzungsjahr ist. Die 
Praxis fordert jedoch immer mehr ein mehrjähriges Intensiv­
gras. Künftige Bastardgräs,er sollen diese Aufgabe lösen. Bei 
der dann längeren Nutzungsdauer - insbesondere in Verbin­
dung mit Gülleanwendung - kann eine Unkrautbekämpfung 
aktuell werden. 
Allgemein kann zur Ansaatsicherung eine Herbizidanwendung 
zweckmä.flig sein, um z. B. den Ausfallauflauf der Vorfrucht 
Getreide zu vernichten oder Agropyron repens (z. B. v o r dem 
Anbau der Gräser als fruchtfolgebezogene Unkrautbekämp­
fungsma.flnahme) zu bes�itigen. 

2.3. Luzerne/Luzernegras 

Der in Realisierung der gebrauchswertgerechten Futterproduk­
tion empfohlene Luzernegrasbau bzw. die spätere Grasnachsaat 
während der Nutzungsjahre in Luzernebestände wirken wie 
der Kleegrasbau dem Auftreten von Schadpflanzen entgegen. 
Für die industriemä.flige Pflanzenproduktion ist bei Luzerne die 
Fi-ühjahrsblanksaat die geeignetste Ansaatmethode. Blanksaa­
ten sind an eine Herbizidanwendung gebunden. Damit entfällt 
die Forderung nach einem Mindestreihenabstand von 20 cm, 
um zwischenreihig hacken zu können. 
Bei der frühjährlichen Blanksaat besteht das Problem einer 
nicht vollen Jahresernte. Deshalb empfehlen wir zur Ertrags­
erhöhung ·im Ansaatjahr als Saatpartner Grünhafer, Grünmais 
und Rotklee (SCHMIDT und MÄRTIN, 1979). Damit sind Son­
derfragen der Herbizidanwendung verbunden (SCHMIDT 
u. a., 1980).
Auch die sommerliche Blanksaat nach Getreide zur Körne:mut­
zung bis spätestens 10. August hat Bedeutung. Als Problem
steht hier die Bekämpfung des Ausfallauflaufes der Vorfrucht
Getreide. Verlustarmer Drusch und sorgfältige Bodenbearbei­
tung nach der Getreideernte sind daher besonders wichtig
(BREITBARTH, MARTIN und SIEBERHEIN, 1979). Die Nut­
zungsdauer der Luzerne ist in der DDR auf zwei bis drei Jahre
begrenzt. Herbizidanwendung in etablierten Beständen ist
praktisch nicht notwendig. Das gilt auch bei Berücksichtigung
der Tatsache, daJj mechanische Pflegema.flnahmen zu keiner
nachhaltigen Unkrautbekämpfung führe� und fast immer ab­
zulehnen sind (HAASS, 1973).
RUSSWURM (1975) stellte fest, da.fl Taraxacum oflicinale sich 
frühestens beim dritten Aufwuchs des dritten Nutzungsjahres 
negativ auf den Ertrag auswirkt. Auch diese Aussage bestätigt 
die begrenzte Bedeutung der Herbizidanwendung in etablier­
ten Luzernebeständen. 
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2.4. Mais 

Beim Anbau der Gebrauchswerte Silomais und Grünmais be­
stehen grundsätzlich Unterschiede. Zur Sicherung der konti­
nuierlichen Frischfutterproduktion gewinnt der Grünmais an 
Bedeutung; Der Grünmais hat im Vergleich zum Silomais eine 
um etwa 30 Tage kürzere Vegetationszeit, erfordert eine etwa 
doppelt so hohe Bestandesdichte und eng,ere Pflanzenabstände. 
Deshalb hat die Unkrautbekämpfung beim Grünmais eine ge­
ringere Bedeutung bzw. sie erübrigt sich ganz. Silomais dage­
gen erfordert eine kombinierte chemisch-mechanische Unkraut­
bekämpfung. Nach Anwendung von Wonuk kommen Beta-Rü­
ben als Nachfrucht nicht in Frage. Das hat Bedeutung bei der 
Fruchtfolg-e mit starker Gülleanwendung Welsches Weidel­
gras-Mais-Zuckerrübe. 

2.5. Zwischenfruchtbau 

Im Winterzwischenfruchtbau ist keine Unkrautbekämpfung 
notwendig. Die Verunkrautung lückiger Untersaaten von Gelb­
klee und Wei.flklee hat keine Bedeutung, da es kaum noch Un­
tersaatflächen gibt. Auch bei den von uns empfohlenen Gras­
untersaaten entfällt die Unkrautbekämpfung. Bei den Stoppel­
saaten bewirkt grundsätzlich die geforderte Saatfurche eine Un­
krautbekämpfung. In den letzten Jahren haben die Futter­
kruziferen Winterrübsen-Chinakohl-Bastard ('Perko'), Ölret­
tich und Futtersommerraps zunehmend Bedeutung erlangt. 
Diese spätsaat- und frühfrostverträglichen Stoppelsaaten er­
möglichen auch bei kurzer Vegetationszeit eine Erweiterung 
des Zwischenfruchtbaues und bewirken verbesserte Unkraut­
bekämpfung. 

3. Zusammenfassung

Ausgehend von der Struktur des Ackerfutterbaues der DDR 
werden für den Zeitraum 1970 bis 1977 die Ernteflächen der 
verschiedenen Fruchtarten ·genannt. 
Zur Begründung der Notwendigkeit der Unkrautbekämpfung 
im Ackerfutt.erbau werden sieben Schadfaktoren angeführt. Es 
wird Stellung genommen zur Unkrautbekämpfung bei Rotklee/ 
Kleegras, Ackergras, Luzerne/Luzernegras, Mais und im Zwi­
schenfruchtbau. 

Pea!OMC 

Eop&6a C copHJ1KaM11 B YCJIOBl1JIX rrpOMbllllJieHHOrO IlOJieBOro KOp­
MOIIp0113BO,L\CTBa 

Vlcxo.z:1J1 113 crpyKTyp&1 rroJieBoro KOpMonpo11aBO.z:ICTBa B rAP, npß­
BO.z:ll!TCJI ,L\aHHh!e 06 y6opO'IHb!X IIJIOI.l\a,L\JIX pa3JIJ1'1Hb!X Bl1,L\OB KOp­
MOBh!X KYJibTYP 3a rrep110.z:1 c 1970 ro.z:1a IIO 1977 ro.z:1. B 060CHOBa­
HJ.fe He06XO.z:111MOCTl1 6op&6b! C COpHJIKaMl1 B IlOJieBOM KOpMO­
IIPOl13BO.z:ICTBe y1<a3&IBaeTCJI ceMb HaHOCllll\11X Bpe.z:1. ct>aKTOPOB. AB­
TOP J.f3JiaraeT CBOIO TO'IKY 3peHl1JI K 6op&6e C copHJIKaMJ1 B noce­
Bax KpacHoro KJieBepa 11 KJieBep03JiaKOBOH CMCCl1, B IIOJieBb!X 3Jia­
KOBblX TpaBOCTOJIX, B rroceBaX JI!Oü;epHhl 11 JI!Oü;epH0-3JiaKOBOM 
CMeCJ.1, B rroceBaX KYKYPY3bl J.1 Ha IIJ!Oll\a,L\l!X, 3aHJ!Th!X npoMe)Ky­
TO'IHb!M11 KYJibTypaM11. 

Summary 

Weed control in field forage growing along industrial lines 
Proceeding from · the structure of field forage growing in tbe 
GDR, the areas harvested between 1970 and 1977 are defined 
by size and crop species. Seven factors are stated for substan­
tiating the need of weed control in field forage growing. The 
author comments on weed control in red clover/�lover grass, 
field grass, alfalfa/alfalfa grass and maize, and in catch-cfo"p 
growing. 
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Ergebniss·e �u1r Unkrautbekämpfung m Luzerneans-a-aten mit Saatpa·rtner 

1. Zielstellung

Die Luzerne hat in der intensiven Futter- und Tierproduktion 
der DDR hauptsächlich für die Erzeugung der Gebrauchswerte 
proteinreiches Trockengrüngut und Frischfutter Bedeutung. Im 
Rahmen der industriemäf}igen Pflanzenproduktion sind Luzer­
neeinsaaten, insbesondere in Getreide zur Körnernutzung, ab­
zulehnen, da diese mit einem zu hohen Ansaatrisiko und Saat­
gutbedarf belastet sind. Die Frühjahrsblanksaat der Luzerne 
ist die Ansaatmethode mit dem geringsten Ansaatrisiko (unter 
5 % Umbruchflächenanteil, PÄTZIG, 1976), besitzt jedoch den 
Nachteil, da.fj im Ansaatjahr rtur 60 bis 70 % vom durchschnitt­
lichen Ertrag dreier Nutzungsjahre geerntet werden. Eine Al­
ternativlösung bildet die Frühjahrsansaat von Luzerne mit 
Saatpartner. Geeignete Saatpartner sind Futterpflanzen mit 
einer langen optimalen Schnittzeitspanne, wie Grünhafer, 
Grünmais, Rotklee und Sommerwicken, die zur Vermeidung 
von ausgeprägten Konkurrenzbeziehungen -mit reduzierter 
Saatmenge ausgedrillt werden (Tab. 1). Zur Prüfung der Frage, 
ob in diesen Luzerneansaaten mit Saatpartner die in Luzerne­
blanksaaten wichtigsten staatlich zugelassenen Herbizide und 
Tankmischungen ohne Schädigung der Saatpartner zur wirk­
samen Unkrautbekämpfung angewenclet werden können, wur0 

den drei Parzellenfeldversuche (1977 78 '79) angelegt (MAR­
TIN, 1979). 

2. Material und Methodik der Versuch:c!

Die Freilandversuche wurden im Rahmen der Vertragsfor­
schung zwischen dem VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombi­
nat SYS, und der LPG (P) ,,7. Oktober" Seebach, Kreis Mühl­
hausen, durchgeführt. Die zweifaktoriellen Parzellenfeldver­
suche mit vier Wiederholungen wurden als Blockanlage gestal­
tet. Die Prüffaktciren, deren Stufen, Saatzeit, Saatmenge und 
Sorten sowie Atifwandmenge und Applikationstermin der Her-

bizide sind in der Tabelle 1 enthalten. 
Die Luzerne wurde beim ersten Aufwuchs zu Blühbeginn ge­
mäht. Untersucht wurden die Prüfmerkmale Deckungsgrad der 
Hauptunkräuter, Phytotoxizität der Herbizide, Frischmasse-

Tabelle 1 

Prüffaktoren und deren Abstufungen in den Luzerneansaatversuchen 1977 /78,179

Faktor. A Saatpartner Saatmenge Sorte Faktor B Herbizide kg bzw. 

kg/ha 1/ha 

a, Blanksaat b, Kontrolle 
a2 Grünhafer 40 'Leanda' b, Aretit 4 

a, Grünmais 40 'BEKE 270' b, SYS 67 B 2 
a,. Rotklee 3 ·.Marmö' b, SYS 67 4 

Buctril DB 
a;; Sommerwicken 20 'Rügener b; SYS67 B+ 1,5 

(40/1979) Dinoseb 20 3,0 
b, SYS 67 B + 1,5 

Basagran 2,0 

Versuchsjahr 1977 1978 1919 
Saattermin 17. 5. 20. 4. 20. 4. 
Luzernesorte 'Flamande' 'Vernal' ·v�rtus' 

Applikationstermin 11. 6. 1. 6. 31. 5. 

ertrag und Ertragsanteile. Die Phytotoxizität der Herbizide 
bei den Saatpartnern und der Luzerne wurde nach der neuntei­
ligen Boniturskala (1 � Pflanzen nicht geschädigt, 9 � Pflan­
zen abgetötet) eingeschätzt. Die Wirksamkeit der Herbizide 
wurde an Hand des relativen Bekämpfungserfolges (%) einge­
stuft, welcher sich aus dem Deckungsgrad der Unkräuter in 
den behandelten Varianten im Vergleich zur unbehandelten 
Kontrolle errechnete. 
Die Versuche wurden auf einem Löf}-Braunschwarzerde-Boden 
mit der Bodenschätzung L2 Lö 82/80 durchgeführt. Der pH­

Wert des Bodens betrug im Ap-Horizont 6,5. Angaben zu den 
Klimafaktoren Temperatur und Niederschlag in den Versuchs­
jahren im Vergleich zum langjährigen Mittel sind in den Ab­
bildungen 1 und 2 dargestellt. 

3. Versuchsergebnisse

In den Parzellenfeldversuchen traten folgende Hauptunkräuter

auf (X DG 2 %) : 
1977: Chenopodium album L., Atriplex patula L., Galium apa­

rine L. und Stellaria media (L.) Cyr. 
1978: Stellaria media (L.) .,Cyr., Chenopodium album L., 

Thlaspi arvense L., Lamium amplexicaule L., Atriplex 

patula L. und Capsella bursa-pastoris (L.) Med. 
1979: Chenopodium album L., Polygonum convolvulus L., P. 

aviculare L. und Lamium amplexicaule L. (Reihenfolge 
� Rangfolge im Deckungsgrad). 

Von den applizierten Herbiziden und Tankmischungen wirk­
ten 1977 SYS 67 B + Dinoseb 20 und SYS 67 B am stärksten 
unkrautvernichtend. Aretit wies eine unbefriedigende herbi­
zide Wirkung auf, da die Hauptunkräuter Chenopodium album 

und Atriplex patula zum Zeitpunkt der Applikation bereits zu 
weit entwickelt waren. Die Herbizidmischung SYS 67 B + Ba-
5".gran wirkte 1978 am stärksten unkrautvernichtend, dieser 
folgten in der Reihenfolge ihrer herbiziden Wirkung: Aretit, 
SYS 67 B + Dinoseb 20, SYS 67 Buctril DB und SYS 67 B an 
letzter Stelle, da es nur eine geringe herbizide Wirkung gegen-
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Abb. 1, Niederschläge im Gebiet der LPG (P) Gro/iengottern 1977 bis 1979 und 50· 
jähriges Mittel (nach Messungen der Vogelschutzwarte Seebach) 
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Abb. 2 • Durchsclinittstemperaturen im Gebiet der LPG (P) Groljengottern 1977 bis 
1979 und 50jähriges Mittel (nacli Messungen der Vogelschutzwarte Seebach) 

über dem dominierenden Hauptunkraut Stellaria media auf­
wies (Abb. 3). 

Die Phytotoxizität der Herbizide gegenüber der Luzerne und 
den Saatpartnern ist aus den durchschnittlichen Boniturnoten 
der Tabelle 2 ersichtlich. 

SYS 67 B und dessen Tankmischungen sowie Aretit hatten im 
Mittel der Jahre die geringste Phytotoxizität gegenüber Lu­
zerne. Im Jahre 1978 zeigten aUe Herbizide und Tankmischun­
gen eine höhere Phytotoxizität, da die Applikation im 1- bis 
2-Fiederblatt-Stadium der Luzerne erfolgte.

Die überdurchschnittlich hohe Phytotoxizität der Herbizide am 
Grünhafer ist hauptsächlich auf das Jahr 1977 zurückzuführen, 

•;. 
Bekämpfungserfolg 
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Tabelle 2 

PhytotoxiZität der Herbizide an der Luzerne tind den Saatpartnern - durchschnitt­
liche Boniturnoten der Feldversuche 1977/78/79, Bonitur eine Woche nach Herbi­
zidapplikation 

Prüfglieder Luzerne•) Grünhafer Mais Rotklee Sommer- x 
wicken 

Aretit 2,05 2,33 1.67 1,83 1,17 1,81 
SYS 67 B 1,57 2.42 1,25 2,25 3,58 2,21 
SYS 67 Buctril DB 2,83 2,42 1,33 2,92 4,08 2,72 
SYS 67 B + Dinoseb 20 1,92 2,67 2,25 1,75 1,67 2,05 
SYS 67 B + Basagran 2,37 1,92 1,67 1,67 4,17 2.36 
x 2,15 2,35 1,63 2,08 2,93 2,23 

•) Mittel aller Ansaatvarianten 

in welchem der Grünhafer durch die späte Saat ungünstige 
Wachstumsbedingungen vorfand und dadurch in einem physio­
logisch schwächeren Zustand behandelt wurde. Die Schäden 
wurden aber relativ schnell überwachsen. 

Von allen Saatpartnern zeigte der Mais die grö.flte Herbizid� 
verträglichkeit, auch gegenüber SYS 67 Buctril DB, das anson­
sten die höchste Phytotoxizität aufwies. 

Bei Rotklee traten nur durch SYS 67 Buctril DB und SYS 67 B 
überdurchschnittlich hohe phytotoxische Erscheinungen auf. Die 
Sommerwicken reagierten auf eine Herbizidapplikation, mit 
Ausnahme auf die von Aretit und SYS 67 B + Dinoseb 20, am 
empfindlichsten. Insbesondere 1978 traten durch SYS 67 B + 

Basagran und SYS 67 Buctril DB erhebliche Schäden auf, wo­
durch ein Teil der Pflanzen abgetötet wurde. 

Der Frischmassereinertrag {Luzerne + Saatpartner) wurde 
durch den Herbizideinsatz meistens erhöht und der Unkrautan­
teil am Rohertrag stets deutlich gesenkt (Tab. 3). Eine über­
durchschnittlich gute herbizide Wirkung im Mittel der Ansaat-
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r/1 

GALIUM Afli\RINE 

0,M5 

LAMIUM SP. 

l-ERBIZIDE O ARETIT E] SYS öl B • SYS öl BUCTRIL DB § SYS öl B + DINOSEB � SYS öl B + BASAGRAN 

Abb. 3, Relativer Bekämpfungserfolg (%) und durchschnittlicher Deckungsgrad. (%) der Hauptdnkrauter beim ersten Aufwuchs der Luzerne in den Ansaatver­
suchen mit Saatpartner 1977 und 1978 
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Tabelle 3 
Frischmassereinertrag. {Luzerne + Saatpartner in dt/ha) und Unkrautanteil am Roh· 
ertrag (in %) beim ersten Aufwuchs nach der Ansaat im Durchschnitt dor Feldver­
suche 1971 /78/79 

Prüfglied lllanksaat Grünhafer Grünmais Rotklee Sommer- x 
wicken 

dt/ha 0.' 
,o dt/ha % dt/ha O/o dt/ha 0' 

,0 dt/ha 0/o % 

l unbehandelt 118 -50 233 20 193 17 123 48 153 38 35 
2 Aretit 141 21 229 17 242 5 149 15 166 14 14 
3 SYS 67 B 147 11 252 2 220 · 4 138 11 164 8 7 
4 SYS 67 

Buctril DB 138 11 239 5 212 6 121 18 149 10 10 
5 SYS 67 B + 

Dinoseb 20 157 7 259 4 235 4 146 11 177 9 7 
6 SYS 67 B + 

Basagran 151 5 233 7 244 2 131 11 164 7 6 

x 2 ... 6 147 11 242 7 231 4 137 13 164 10 9 

varianten und Versuchsjahre wiesen SYS 67 B und dessen 
Tankmischungen mit Dmoseb oder Basagran auf. Die relativ 
geringe Wirksamkeit von Aretit ist auf das unbefriedigende 
Ergebnis von 1977 zurückzuführen. 
Mais und Grünhafer unterdri,ickten die Unkräuter am besten 
und, mit Ausnahme im Versuchsjahr 1�77, mit befriedigendem 
Erfolg. 

4. Auswertung der V ersi�chsergebnisse

Gegenüber der Blanksaat von Luzerne konnte durch deren An­
saat mit Saatpartnern der Frischmasseertrag im Ansaatjahr we­
sentlich gesteigert werden. Besonders geeignet waren die Saat­
partner Grünmais bei spätem Saattermin (Mai) und ·Grünhafer 
bei frühem Saattermin der Luzerne im April. 
Durch den Einsatz von Herbiziden und Tankmischungen wurde 
in Abhängigkeit von Verunkrautungsgrad, Zusammensetzung 
der Unkrautflora und· Witterungsbedingungen eine Reduzie­
rung der Verunkrautung (Deckungsgrad, Unkrautanteil) er­
reicht. Der Applikation von Herbiziden sollte deshalb in je­
dem Falle eine Bonitur der Verunkrautung vorangehen, um zu 
entscheiden, ob eine Herbizidapplik01.tion notwendig ist und 
welche Herbizide für die effektive Bekämpfung der Schad­
pflanzen anzuwenden f.ind. Bei Einhaltung der bekannten An­
wendungsvorschriften für die Herbizide traten, mit Ausnahme 
bei Rotklee und Sommerwicken, durch SYS 67 Buctril DB sowie 
bei Sommerwicken durch SYS 67 B und dessen Tankmischung 
mit Basagran, keine bzw. nur geringe phytotoxische Erschei­
nungen an den Saatpartnern auf. Die günstigsten Ansaatvarian­
ten, gemessen am Frischmassereinertrag des ersten Aufwuch­
ses, waren 
- Luzerne mit Saatpartner Grünhafer bei zeitiger Saat (1978/

1979) und Bekämpfung der schwer bekämpfbaren Unkräu­
ter mit SYS 67 B + D;noseb 20 sow�e

- Luzerne mit Grünmais bei verspäteter Saat im Mai (1977)
mit Herbizideinsatz von SYS 67 B oder dessen Tankmischun­
gen mit Dinoseb 20 oder Basagran.

5. Zusammenfassung

In drei Parzellenfeldversuchen und einem Gro.fjversuch in der 
LPG (P) ,,7. Oktober" Seebach, Kr. Mühlhausen, wurde unter­
sucht, ob in Luzernefrühjahrsansaaten mit den Saatpartnern 
Grünhafer, Grünmais, Rotklee und Sommerwicken die Herbi­
zide SYS 67 B, SYS 67 Buctril DB, Aretit und die Tankmischun­
gen SYS 67 B + Dinoseb 20 oder Basagran erfolgreich zur Er­
tragssteigerung im Vergleich zu Luzerneblanksaaten angewen­
det werden können. Die Saatpartner wiesen, mit Ausnahme 
von Rotklee, gegenüber SYS 67 Buctril DB und SYS 67 B sowie 
Sommerwicken gegenüber SYS 67 Buctril DB, SYS 67 B und 
SYS 67 B + Basagran, eine gute Herbizidverträglichkeit auf. 
Am ertragreichsten waren die Ansaaten mit Grünhafer bei Saat 
im April und mit Grünmais bei Saat im Mai mit SYS 67 B so­
wie dessen Tankmischungen mit Dinoseb 20 oder Basagran. 

PC3lOMC 

Pe3yJibTaTi>r 6opb6b! C copm1KaMtt B IIOCCBaX JllQI.\CPHbl B CMCCtt 
C ):lpyr11Mtt KYJibTypaMl1 
B Tpex ):ICJHIHO'IHb!X ÖIIb!TaX 11 B O)l;HOM rrpOtt3BO):ICTBCHHOM QIIl,I­
Te B pacTCHl1eBO):l'ICCKOM CCJlbCKOX03»HCTBCHHOM rrp0113BO)l;CTBCH­
HOM KOOIIepaTl1BC (CXTIK) «7. Oktober» B 3ee6axe, MlOJibray-
3eHCKOf0 paii:oHa, 11CCJie)l;OBaJIC» BO:ttpoc O B03M0)KHOCT»X 3i:pcpeK­
TJ1BHOrO np:ttMeHeHM» B l.\CJIHX IIOBb!llICHJ1» ypo)KaeB rep611l.l11.ll;0B 
CMC 67 B, CMC 67 6yKTPl1JI ,[(B, apeTl1T 11 CMeceii: rep611!.\H.ll;OB 
CMC 67 B + )l;l1HOce6 20 11Jil1 6a3arpa!i B BCCC!ilib!X IIOCeBaX JllO­
cep!ibl B CMCCl1 C OBCOM lia 3eJielib!H KOPM, C KYKYPY30H Ha - 3eJie­
HblM KOPM, C KpaC!ib!M KJieBepoM 11 C »pOBOM Bl1KOH no cpaBHC­
HMlO c 'IJ1CTb!MM rroceBaMM JIIOI.\CPHbl. 3a ttCKJllO'ICHttCM KpaC!iOfO 
KJieBepa K CMC 67 6yKTPJ1JI ,[(B tt CMC 67 B, a TaK)Ke »pOBOM 
BMKM K CMC 67 6yKTpttJI ,[(B, CMC 67 B + 6a3arpaH BCe.OCTaJib­
Hble KOMIIO!iCHTbl CMeCtt OKa3a.JJMCb B Bb!COKOH CTerreHM BblliOCJitt­
Bb!MM K B03)l;eHCTBl1IO rep611!.\11):IOB, Ha1160Jiee ypo)KaHHOH 61,ma 
JllOI.\ep!ia B CMCCM C OBCOM Ha 3eJJCHb!M KOPM npM BbICCBe B arrpe­
Jie H B CMCCM C KYKYPY30M !ia 3eJICHb!M KOPM rrp11 Bb!CCBe B Mae 
B YCJIOBl1S!X np11MCHCHJ1S! CMC 67 B, a TaK)KC B CMCCl1 ero c rrpe­
rrapaTOM .zi;11Hoce6 20 11JIM c rrperrapaToM 6a3arpaH. 

Summary 

Results of weed control in newly sown stands of alfalfa mixed 
with other crop plants 
Three field plot experiments and one large-scale experiment in 
the "7. Oktober" cooperative farm for crop production at See­
bach, District of Mühlhausen, were used to investigate whether 
the herbicides SYS 67 B, SYS- 67 Buctril DB, and Aretit as well 
a·s the tank mixtures SYS 67 B + Dinoseb 20 and SYS 67 B +
Basagran would be effective in raising crop yields of alfalfa 
sown in spring in mixture with forage oats, forage maize, red 
clover, and spring vetch, as compared with pure alfalfa stands. 
The companion crops showed good tolerance of the herbicidcs 
used, except for red clover when treated with SYS 67 Buctril 
DB and SYS 67 B and spring vetch when treated with SYS 67 
Buctril DB, SYS 67 B, and SYS 67 B + Basagran. Highest crop 
yields were obtained from alfalfa + forage oats mixture sown 
in April and alfalfa + forage maize mixture sown in May when 
treated with SYS 67 B and tank mixtures of SYS 67 B + Dino­
sc:b 20 and SYS 67 B + Basagran. 
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Biologische Versuchsstation des VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombinat SYS 

Klaus SIEBERHEIN und Inge STRACKE 

Der Einfluß der Luze·mesorte auf die Skherung einer optimalen 

J,ugendentwicklung von Luzeme,ans'aaten durch die Behandlung mit ausgewählten SVS 67-Herbiziden 

1. Einleitung

Die Sicherung einer optimalen Jugendentwicklung von Luzer­
neansaaten ist von gro.fler Bedeutung für eine erfolg11eich ge­
brauchswertorientierte Luzerneproduktion (SIEBERHEIN u. a., 
1976). Neben der richtigen Durchführung von acker- und 
pflanzenbaulichen Ma.flnahmen trägt die gezielte Anwendung 
von Herbiziden wesentlich zur Einschränkung der vielgestalti­
gen Schadwirkungen der Unkräuter und damit zur optimalen 
Jugendentwicklung der Luzerne bei. 

In den letzten 15 Jahren wurden, vor allem bei Getreide, zahl­
reiche Untersuchungen zu sortenbedingten Unterschieden in 
der Herbizidverträglichkeit durchgeführt. Dabei wurde die un­
terschiedliche Verträglichkeit der verschiedenen Herbizide 
nachgewiesen und als wichtige Ursache für die regional oft ab­
weichende Beurteilung der Unkrautbekämpfung im Getreide 
erkannt (LELLEY, 1972). Nach MAAS (1972) kann die Beach­
tung der Ergebnisse zur unterschiedlichen Sortenempfindlich­
keil von Kulturpflanzen gegenüber Herbiziden wesentlich zur 
Verringerung des Anwendungsrisikos der Herbizide beitragen. 
Es ist deshalb notwendig, auch bei Futterpflanzen die Arten­
und Sortenverträglichkeit eines neuen Herbizides mit in die Ent­
wicklungsarbeiten einzubeziehen. In diesem Sinne wurden Un­
tersuchungen zur Sortenempfindlichkeit bei Luzerne gegenüber 
ausgewählten SYS 67-Herbiziden durchgeführt, über die im 
folgenden berichtet werden soll. 

2. Material und Methoden

Die Versuche wurden auf dem Versuchsfeld der Biologischen 
Versuchsstation des VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombi­
nat SYS, in Schwarzheide, Kreis Senftenberg, Bezirk Cottbus, 
1974, 1975 und 1977 durchgeführt. 

Angaben zum Versuchsstandort: 

mittlere Jahres- Bodenwertzahl: 20 .. . 18 
temperatur: 8,3 °C C-Gehalt:
Niederschlags- P-Versorgung:
summe: 565 mm/a K-Versorgung:
Bodentyp: Sand-Podsol pH-Wert:

5,06 0/o 
6,7 mg/100 g Boden 
3,6 mg/100 g Boden 

5,7 
Bodenart: Sand (S) 

NStE: D 1 

Angaben zu den acker- und pflanzenbaulichen Ma.flnahmen 
sind aus der Tabelle 1 zu entnehmen. 

Tabelle 1 

Acker- und pflanzenbauliche Magnahmen 

Vorfmcht 
Düngung (kg/ha) 

p 
K 

Ca 

N 

Aussaattermin 
Aussaatstärke (kgjha} 
Beregnung (mm) 
Applikationstermin 
Erntetermin 

58 

1974 

Körnermais 

39 

80 

381 
20 

29.4.1974 

20 

3. 6 1974 

24. 7. 1974 

Versuchsjahr 
1975 1977 

\\'."interroggen Ackergras 

39 39-

80 80 

381 0 

0 20 

23. 4. 1975 28. 4 1977 

18 18 

45 0 

24. 5. 1975 9. 6. 1977 

7.7.1975 21. 7. 1977 

Folgende Luzernesorten wurden verglichen: 'Europe', 'Bende­
lebener', 'Vertus', 'Vertibenda', 'Orca' (2 Jahre) und 'Vernal' 
(1 Jahr). 

An Herbiziden wurden appliziert: SYS 67 B (2,4-DB 800 g AS/ 
kg) 2,0 kg/ha; SYS 67 Buctril DB (2,4-DB + Bromoxynil 400 g 
+ 75 g AS/1) 4,01/ha und die Tankmischung SYS 67 B + Dino­
seb 20 (Dinoseb 200 g AS/1) 1,5 + 3,0 kg bzw. 1/ha.

Der Deckungsgrad der Schadpflanzen am Tag der Applikation 
und der Deckungsgrad der Hauptunkräuter wurden in der Ta­
belle 2 dargestellt. 

Die Applikation der Herbizide wurde im 2. bis 4. Fiederblatt­
Stadium der Luzerne (3. 6. 1974, 24. 5. 1975 und 9. 6. 1977) im 
Spritzverfahren (0 = 600 1/ha) mit einem Druck von 6 bis 4 
bar vorgenommen. Applikationstechnik: Spritzarm (2,5 m) mit 
Teejetdüsen (Typ 8004) und Rückenspritze (Typ Pomosa, 5,0 1). 
Die Versuche wurden als Blockanlage mit 4 Wiederholungen 
angelegt. Anlagefläche: 6,75 m2 (2,7 X 2,5 m); Erntefläche 1974 
und 1975 3,5 m2

, 1977 1 m2
• 

Folgende Prüfmerkmale wurden erfa_fit: Deckungsgrad der 
Schadpflanzen, Phytotoxizität 8 Tage und 4 Wochen nach der 
Applikation, Ertragsanteile der Nutz- und Schadpflanzen und 
Rohproteingehalt der Luzerne. Die Verrechnung der Versuchs­
ergebnisse wurde im Organisations- und Rechenzentrum des 
VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombinat SYS, durchgeführt. 

3. Ergebnisse und Diskussion

Das spezifische Verhalten von Kulturpflanzensorten gegenüber 
Herbiziden ist genetisch in der Sorte festgelegt. Es findet seine 
Ausprägung in entwicklungsphysiologischen, morphologisch­
a.natomischen, physiologischen oder biochemischen Unterschie­
den der Reaktionsweise einzelner Sorten auf eine Behandlung 
mit einem bestimmten Wirkstoff (MÜLLER u. SANAD, 1975). 
D1e Wachstumsverhältnisse wirken sich stark modifizierend aut 
die Herbizidverträglichkeit der Kulturpflanzen aus. Deshalb· 
lassen ertragswirksame Folgen sortenunterschiedlicher Reak­
tionen auf verschiedenartige Herbizide in Freilandversuchen 
nur ein geringes Ma.fl an Reproduzierbarkeit erwarten, weil 
sehr häufig andere Einflu_figrö.flen in der Herbizidwirkung eine 
dominierende Rolle spielen (FISCHBECK u. BACHTHALER, 
1975). Da aber auch die sortenunterschiedliche Herbizidreak-

Tabelle 2 

Deckungsgrad (%) der Schadpflanzen insgesamt und der Hauptunkräuter 

insgesamt 

Unkräuter 

Ungräser 

Hauptunkräuter 
Chenopodium album L. 
Viola awensis Murray 
Spergularia rubra (L.) J. et C. Presl 

Raphanus raphanistrum L. 
Polygonum aviculare L. 

Polygonum lapathilolium L. 

F al.lopia convolvulus (L.) A Löve 

Deckungsgrad 
1974 1975 1977 

44,00 

43,00 

1.00 

15,0 

20.0 

1,5 

1.0 

1,5 

1.0 

+ 

28,50 

26,50 

2,00 

4,5 

7,5 

+ 
1.25 

+ 
1025 

3,0 

21.50 

20,25 

1,25 

9,25 

5,5 

2,0 

0 

+ 
3,0 

0,5 

+ � Pflanzen vorhanden, Deckungsgrad nicht ermittelt 
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Abb. 1, Ertragsanteile Luzerne, Ungräser und Unkräuter des 1 Aufwuchses 

tion selbst einer noch kaum durchschaubaren Vielfalt von Wech­
selwirkungen unterliegt, wird die Unsicherheit über ihre prak­
tische Bedeutung noch verstärkt. Auch die in Modellversuchen 
gefundenen Sortenunterschiede können im Freilandversuch 
durch die Vielzahl der beeinflussenden Faktoren, die sowohl 
positiv als auch negativ einwirken, nicht immer manifestiert 
werden (KEMMER u. KOCH, 1975). 

Bei den eigenen Untersuchung_en wurde davon ausgegangen, 
da.fJ die gezielte Herbizidanwendung in Luzerneansaaten nur 
dann erfolgt, wenn die ökonomische Schadensschwelle über­
schritten wird. Sie wurde also unter den Bedingungen der Kon­
kurrenz zwischen Luzerne und Schadpflanzen durchgeführt. 
Das unterschiedliche Konkurrenzverhalten einzelner Sorten im 
Freiland kann zu Ertragsergebnissen, die der spezifischen Her­
bizidempfindlichkeit nicht entsprechen müssen, beitragen 
(KEES, 1975). Von diesen Aspekten aus betrachtet sind die fol­
genden Ergebnisse zu werten. 

3.1. Verunkrautung und Bekämpfungserfolg 

Die Tabelle 2 enthält Angaben zur Verunkrautung und den 
Hauptunkräutern auf dem Versuchsstandort in den drei Ver­
suchsjahren. Auffallend sind die relativ hohen Anteile von 
Chenopodium album (1914 und 1975), Viola arvensis (1914) 
und Polygonum lapathifolium. (1915). Die Ertragsanteile in den 
unbehandelten Kontrollen des 1. Aufwuchses (Abb. 1) deuten 
darauf hin, da.fJ die Sorten mit einem hohen Blattanteil ('Eu­
rope', 'Vertus', 'Vertibenda') in ihrer Konkur·renzwirkung ge­
gen Unkräuter der weniger blattreichen Sorten ('Bende­
lebener') überlegen sind. Im Konkurrenzverhalten gegen Un­
gräser, vor allem Schadhirse, fallen die Sorten 'Europe' und · 
'Bendelebener' im Vergleich zu den übrigen Sorten etwas ab. 

Tabelle 3 

Der Einflug der Luzernesorte auf den Bekämpfungserfolg 

Luzernesorte SYS 67 B 

'Europe' 76,2 
1Bendelebener' 80,2 
'Vertibenda' 82,4 
'Vertus' 86,7 
'Orca'•) 77,9 
'Vernal'*") 83,7 

x 81,2 
•) nur 1974 und 1975 
••) nur 1977 

Bekämpfungserfolg (%) 
SYS 67 B + Dinoseb 20 

74,2 
73,1 
61,1 
66,7 
50,7 
91,2 
69,5 

SYS 67 Buctril DB 

76,9 
82,4 
71.4 
76,8 
77.4 
87,0 
78,7 

Tabelle 4 

Phytotoxizität voa SYS 67-Herbiziden, 8 Tage nach der Behandlung 

PhytotoXizität 
Luzernesorte SYS 67 B SYS 67 B + Dinoseb 20 SYS 67 Buctril DB 

'Europe' 2,0 3,8 3,7 
'Bendelebener' 2,0 3,8 3,4 
'Vertibenda' 2,2 3,3 3,3 
'Vertus' 2,2 3,4 3,0 
'Orca'*) 2,0 3,2 4,2 

•) nur 1974 und 1975 
Bonitur nach der Skala 1 ... 9 · (1 � keine Phytotoxizität) 

Eine allgemein gültige Beziehung zwischen der Luzernesorte 
und dem Bekämpfungserfolg kann aus den Angaben in der Ta­
belle 3 nicht abgeleitet werden. In der herbiziden Wirkung 
waren die Herbizide SYS 67 B und SYS 67 Buctril DB der Tank­
mischung (TM) aus SYS 67 B und Dinoseb 20 überlegen. Rela­
tiv niedrige Bekämpfungserfolge erzielte die TM bei den Sorten 
'Vertibenda' und 'Vertus'. 

3.2. Phytotoxizität 

Bei der visuellen Bonitur ist der Einflufj der geprüften Herbi­
zide grö.fJer als der Einflu.fJ der Sorte (Tab. 4). Die Ergebnisse 
dieser Untersuchungen bestätigen ebenfalls, da.fJ durch den 
Kontaktherbizidanteil (Dinoseb bzw. Bromoxynil) die Phyto­
toxizität verstärkt wird. Geringfügig über dem Sortenmittcl 
liegt die Phytotoxizität bei SYS 67 B ('Vertibenda', 'Vertus'), 
SYS 67 B + Dinoseb 20 ('Europe', 'Bendelebener'), SYS 67 
Buctril DB ('Ei.trope', 'Orca'). Die 8 Tage nach der Applika­
tion bonitierte Phytotoxizität wurde bis zum Zeitpunkt der 
Ernte fast völlig wieder überwachsen. Hiermit werden früher 
erzielte Ergebnisse bestätigt (SIEBERHEIN u. a., 1976). 

3.3. Erträge 

T1"ockensubstanz 

Im 1. Aufwuchs der Luzerne haben bis auf SYS 67 B bei der 

Tabelle 5 

Luzerneertrag (Trockensubstanz), 1. Aufwuchs 

Herbizid 

Unbehandelte 
Kontrolle 
SYS 67 B 
SYS 67 B + 

Dinoseb 20 
SYS 67 
Buctil DB 

') GD 5 % 
") 1 O/o 

***) 0,1 % 

Tabelle 6 

'Europe' 

dt/ha % 

7,3 100 
14,7 202 

18.0**) 247 

20,4 .. ') 280 

4.8 
6,9 

10,4 

Rohproteinertrag, 1. Aufwuchs 

Herbizid 'Europc' 
dt/ha % 

Unbehandelte 
Kontrolle 1,3 100 
SYS 67 B 2.6 .. ) 202 
SYS 67 B +
Dinoseb 20 3,2***) 252 
SYS 67 
Buctril DB 3,2***} 252 

') GD 5 % 0,7 

'*) 1 % 1,0 
*""') 0,10/o 1.5 

Trockensubstanz 
'Bendelebener' 
dt/ha % 

5,6 100 
14,2*) 251 

14,8*) 190 

13,7*) 191 

6,0 
8,8 

13,1 

'Vertus' 
dt/ha % 

7,8 100 
14,8*) 190 

17,3'*) 222 

18,2**) 234 

6,3 
9,2 

13,8 

Rohproteinertrag 
'Bendelebener' 'Vertus' 

dt/ha % dt/ha % 

0,9 100 1,3 100 
2,4'') 257 2,8*) 215 

2,7*') 288 2,9') 222 

3,0.,,*) 321 3,0') 230 

2,0 1,2 
1,4 1,7 
0,9 2,6 

'Vertibenda' 
dt/ha % 

7.2 100 
13,7*) 191 

17,0 .. ) 237 

16,6**) 231 

6,4 
9,3 

13;9 

'V erti benda' 

dt/ha % 

1,2 100 
2,7') 215 

3,0**) 243 

2,9'*) 235 

1,0 
1.4 
2,1 

59 



Tabelle 7 

Herbizidverträglichkeit verschiedener Luzernesorte.ii, Trockensubstanz 

Herbizid iEurope' 
dt/ha % 

Unbehandelte 
Kontrolle 7,3 100 
SYS 67 B 14,7 100 
SYS 67 B +
Dinoseb 20 18,0 100 
SYS 67 
Buctril DB 20,4 100 

Tabelle 8 

, Trockensubstanz 
'Bendelebener' · 'Vertus' 
dt/ha % dt/ha % 

5,6 n 7,8 106 
14,2 96 14,8 101 

15,6 87 17,3 96 

18,4 90 18,2 89 

'Vertibenda' GD 5 % 
dt/ha 0/0 'dt/ha 

7,2 98 4,2 
13,7 93 5,5 

17,0 94 4,3 

16,6 81 5,3 

Herbizidverträglichkeit verschiedener Luzemesorten·, Rohprotein 

Herbizid 
Rohprotein 

'Europe' 'Bendelebener' 'Vertus' 
dt/ha % dt/ha % dt/ha % 

Unbehandelte 
Kontrolle 1,3 100 0,9 74 1,3 104 
SYS 67 B 2,6 100 2,4 94 2,8 111 
SYS 67 B +
Dinoseb 20 3,2 100 2,7 85 2,9 92 
SYS 67 
Buctril DB 3,2 100 3,0 94 3,0 95 

'Vert1benda' GD 5 % 
dt/ha % dt/ha 

1,2 98 0,7 
2,7 104 1,1 

3,0 94 1,0 

2,9 91 1,0 

Sorte 'Europe' alle geprüften Herbizide zu einer signifikanten 
Erhöhung des Trockensubstanzertrages beigetragen (Tab. 5). 
Der Rohproteinertrag wurde ebenfalls durch die Ausschaltung 
der Konkurrenz der Unkräuter signifikant erhöht (Tab. 6). 
Diese Ertragsergebnisse bestätigen die mehrmals geforderte 
rechtzeitige Unterbindung der Konkurrenz der Schadpflanzen 
in Luzerneansaaten, vor allem Blanksaaten, zur Sicherung einer 
optimalen Jugendentwicklung während der Ansaatphase (SIE­
BERHEIN u. a., 1976). Die Notwendigkeit dieser Unkrautbe­
kämpfungsma.flnahme wird auch durch die Angaben zu den Er­
tragsanteilen im L Aufwuchs (Abb. 1) bestätigt. Luzerne ist ge­
gen Verunkrautung nach dem Auflaufen und in alternden, sich 
lichtenden Beständen am empfindlichsten. 

Signifikante Sortenunterschiede in der Herbizidverträglichkc · 
konnten sowohl beim Trockensubstanzertrag (Tab. 7) als auch 
beim Rohproteinertrag (Tab. 8) nicht festgestellt werden. Die 
diesbezüglich erzielten Ergebnisse lassen keine allgemein gül­
tigen Schlu.flfolgerungen zu. 

Heute bestehen kaum noch Zweifel, da.fl die Beachtung der Sor­
tenempfindlichkeit zumindest bei einer bestimmten Gruppe 
von Herbiziden eine unabdingbare Forderung für Praxis, Bera­
tung und Züchtung ist (KEES, 1975). Auch für die Weiterent­
wicklung von Herbiziden sind Untersuchungen zur Herbizid­
verträglichkeit von gro.fler Dringlichkeit. In der Endphase die­
ses Prozesses sollten die wichtigsten zugelassenen Sorten und 
die aussichtsreichsten Neuzüchtungen wichtiger Kulturarten mit 
den neuen Formulierungen behandelt werden, um sortentypi­
sche Reaktionen zu erkennen (FISCHBECK und BACHTHA­
LER, 1975). Die Futterpflanzen müssen auf Grund ihrer Be­
deutung für die Erzeugung von Nahrungsmitteln (SIEBER­
HEIN, 1976) bei solchen Untersuchungen berücksichtigt wer­
den. Die erzielten Erkenntnisse sind sowohl in die Gebrauchs­
anweisungen der betreffenden Herbizide als auch in die An� 
buuempfehlungen (Sortenpa.fl) für die betreffenden Sorten auf­
zunehmen. 

Grundlage für die entsprechenden Untersuchungen sind ein­
fache Testmethoden, die sich in Serienuntersuchungen anwen­
den lassen. Den Labor- oder Gewächshaustests müssen verein­
fachte Freilandprüfungen zur Seite stehen. In sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit sind hierzu die Voraussetzungen zu schaf­
fen. 
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4. Zusammenfassung

In Freilandversuchen wurde das spezifische Verhalten von 
6 Luzernesorten gegenüber den Herbiziden SYS 67 B (2,4-DB), 
SYS 67 Buctril DB (2,4-DB + Bromoxynil) und der Tankmi­
schung SYS 67 B + Dinoseb 20 unter den Bedingungen der 
Konkurrenz zwischen Kultur- und Schadpflanzen untersucht. 
Sowohl von der Phytotoxizität als auch von den erzielten Er­
trägen (Trockensubstanz und Rohprotein) aus betrachtet konn­
ten keine signifikanten Sortenunterschiede in der Herbizidver­
träglichkeit festgestellt werden. Auf die Notwendigkeit der 
Fortsetzung von Untersuchungen der Sortenempfindlichkeit ge­
genüber Herbiziden wird hingewiesen. 

PeJlOMC 

Bnmrn:11e copTa mo�epHhI Ha 06ecrretieH:11e OIITMMaJlbHoro paJ­
Bl1TfüI MOJIOJlhIX pacTeHM11 B rroceBax mo�epHbI rrp,1 o6pa6oTKe 
rroceBOB BbI)leJieHHb!MJ,1 rep6M�l1)1aMM CMC 67 
B OIIbITax OTKpbITOfO rpyHTa aBTO!)bl 1,13yqaJJM crre�MqmqecKOe 
IlOBe,11eHMe IIIeCTM copTOB mo�epHbl IIPM IIpl1MeHeHMM rep61,1�J,1)1QB 
CMC 67 B (2,4-,I(B), CMC 67 6yKTpMJI ,[lB (2,4-,I(B + 6pOMOKCMHMJI) 
J1 CMeCM. rep6l11.\11AOB CMC 67 B + ,lll1HOCe6 20 B YCJIOBMllX KOH­
KYPMPOBaHMll KYJlbTYPHh!X pacTeHM11 c copHOl1 paCTl1TeJlhHOCTb!O. 
KaK B acrreKTe (pMTOTOKCMqHOCTM, TaK l1 C ytieTOM IIOJlyqeHHb!X 
ypo)KaeB (cyxoe Be�eCTBO M Cblp011 rrpoTeMH) ,IIOCTOBepHblX pa3-
HOCTel1 Me)K,IIY copTaMl1 IIO BblHOCJIMBOCTM K rep6M�M)laM He OT­
MeqaJIOCh. ABTOpb! yKa3hIBa!OT Ha He06XO,IIMMOCTb npoBe)leHMl! 
,11aJ1hHeJ1IIIJ1X MCCJ1e,110Bam111 tIYBCTBJ1TeJ1bHOCTM copTOB K rep611-
I.\M)laM. 

Summary 

Role of alfalfa cultivars in securing optimum juvenile develop­
ment of newly sown alfalfa stands by treatment with selected 
SYS 67 herbicides 
The specific behaviour of six alfalfa cultivars towards the her­
bicides SYS 67 B (2,4-DB), SYS 67 Buctril DB (2,4-DB + brom­
oxynil), and the tank mixture SYS 67 DB + Dinoseb 20 was in­
vestigated in field experiments under the conditions of co:mpe­
tition between crop plants and weeds. From the points of view 
of both phytotoxicity and the crop yields obtained (dry matter 
and crude protein), no significant varietal differences were 
found with regard to the tolerance of herbicides. Investigations 
into varietal susceptibility to herbicides must be continued. 
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VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombinat SYS, und Agrar-Industrie-Vereinigung Klein Wanzleben 

Klaus SIEBERHEIN, Inge STRACKE und Manfred AMME 

Die Anwendun·g von SVS 67-Herbi.ziden z·ur Unkra,utbekämpfung in Vermehnmgskulturen von Gräsern 

1. Einleitung

Mit dem schrittweisen Übergang zur industriemä.!jigen Pflan­
zen- und Tierproduktion in der DDR werden neue Anforde­
rungen an den Ackerfutterbau gestellt (SIEBERHEIN und 
STRACKE, 1977). Die Grasproduktion auf Acker- und Grün­
landstandorten hat in diesem Rahmen eine gro.!je Bedeutung. 
Die Intensivierung der Graslandwirtschaft in Form der Acker­
grasproduktion und des systematischen Saatgrasbaues erfor­
dert für die periodischen Neuansaaten qualitativ hochwertiges 
Saatgut mehrerer Grasarten und -sorten in ausreichender 
Menge.' Grasarten; die unter den Anbaubedingungen der DDR 
als Reinsaaten oder in Gemischen Bedeutung haben, wurden 
von AMME und SIEBERHEIN (1976) angegeben. 
Schadpflanzen in Grassamenbeständen mindern die Ertragslei­
stung, erschweren die Ernte mit Mähdreschern und verursa­
chen vielfach hohe Abgänge bei der Reinigung des Saatgutes. 
Darüber hinaus entstehen den Saatgutproduzenten oft grö.!jere 
finanzielle Verluste durch Abstufung oder völlige Aberken­
nung von Saatgutpartien, die schwierig zu eliminierende Sa­
men oder Früchte von Schadpflanzen enthalten, z. B. Kamille­
Arten in Wiesenlieschgras. 
In den vergangenen Jahren wurden in der Grassaatguterzeu­
gung verstärkte Aktivitäten entwickelt, um neben den mecha­
nischen Pflegema.ljnahmen auch Herbizide effektiv einsetzen zu 
können. Die in der DDR durchgeführten Untersuchungen las­
sen sich nach Wirkstoffen in die folgenden drei Etappen ein­
teilen: 
-1960 bis 1966: MCPA, DNOC, MCPA + DNOC

(AMME, 1965) ; 
- 1967 bis 1974: Dichlorprop und Mecoprop (AMME, 1967);
-ab 1975: MCP A + Bromoxynil, Mecoprop + Ioxynil, 

Mecoprop + Ioxynil + Bromoxynil, 

Tabelle 1 

Versuchsorte und -jahre sowie Aussaattermine 

Grasart Versuchs- Versuchsort Aussaattermin 
jahr 

Ausdauerndes Weidelgras 1975/76 Malchow 14. 8. 1975 

(Lo1ium perenne L.) 1976/77 Malchow 24. 8. 1976 
1977/78 Malchow 30. 8. 1977 

Welsches Weidelgras 1975/76 Christinenfeld 13. 10, 1975 
(Lo1ium multiflorum 1976/77 Christinenfeld 20. 9. 1976 
Lamk. subsp. italicum 1977/78 Christinenfeld 18, 10. 1977 
(A. Br.) Volkart 

Einjähriges Weidelgras 1975/76 Biendorf 29. 3. 1976 
(Lolium multitlorum Lamk. 1976/77 Biendorf 24. 3. 1977 
var. westerwoldicum) 1977/78 Biendorf 28. 3, 1978 

Wiesenlieschgr:as 1975/76 Neugattersleben 24. 8. 1975 
(Phleum pratense L.) 1975/76 Diethensdorf 4. 10. 1974 

1976/77 Neugattersleben 24. 8. 1976 

Knaulgras 1915/16 Trebatsch 12. 8. 1975 
(Dactylis glomerata L.) 1976/77 Trebatsch 18. 8. 1976

1977/78 Trebatsch 17. 8. 1977 

Wiesenschwingel 1976/77 Bendeleben 29, 7. 1976 
(Festuca ptatensis Huds.) 1977/78 Bendeleben 19. 7. 1977 

Rotschwingel 1975/76 Zernidcow 28. 8 .. 1975 
(Festuca rubra L.) 1976/77 Zermckow 29. 8. 1976, 

1977/78 Zernickow 2. 9. 1977 

Echter Schafschwingel 1976/77 Bernhof 6. 10. 1975 
(Festuca ovina L.) 1977/78 Bernhof 30. 9, 1976 

Wiesenrispe 1975/76 Leutewitz 22. 4. 1976 
(Poa pralensis L.) 1976/77 Leutewitz 22, 4. 1976 

1977/78 Leutewitz 2. 6. 1977 

MCP A + Dicamba, Dichlorprop + Bentazon 
(AMME und SIEBERHEIN, 1976). 

Bei der Betrachtung dieser Gruppierung sind gewisse Paral­
lelen zur Entwicklung der Getreideherbizide zu erkennen. Die 
notwendige Intensivierung der Pflanzenproduktion hat auch 
in der Saatgutproduktion von Gräsern zur selektiven Förde­
rung bestimmter Schadpflanzenarten beigetragen. 
In enger sozialistischer Gemeinschaftsarbeit zwischen der VVB 
Saat- und · Pflanzgut Quedlinburg, den Zuchtstationen der 
VVB Saat- und Pflanzgut (in den in Tab. 1 angegebenen Ver­
suchsorten) und dem VEB Synthesewerk Schwarzheide werden 
ab 1975 Untersuchungen zur Bekämpfung problematis�her 
Schadpflanzen im Ansaat- und im Samennutzungsjahr mit ver­
schiedenen Herbizidkombinationen durchgeführt. Über die ge­
gen schwierig bekämpfbare Unkräuter erzielten Ergebnisse soll 
im folgenden berichtet werden. 

2. Material und Methoden

Angaben zu den Grasarten, den Versuchsorten und -jahren so­
wie Aussaatterminen sind aus der Tabelle 1 zu entnehmen. 
Eine Übersicht zu den geprüften Herbiziden und Aufwandmen­
gen enthält Tabelle 2. 
Die Applikation der Herbizide wurde zu folgenden Terminen 
durchgeführt : 
-3-Blatt-Stadium der Gräser im Ansaatjahr (bei Einjährigem

Weidelgras und Wiesenrispe im Frühjahr, sonst im Herbst)
- 3-Blatt-Stadium der Gräser im Ansaatjahr und im Frühjahr

des Samennutzungsjahres
-Frühjahr des Samennutzungsjahres der Herbstaussaaten (nur

1975/76 und 1976;77).
Die Versuche wurden als Spaltanlage in vierfacher Wiederho­
lung mit einer Parzellengrö.!je von 25 m2 angelegt. Davon 
dienten 15 m2 zur Ertragsermittlung. 

3. Ergebnisse und Diskussion

3.1. Verunkrautung und Bekämpfungserfolg 

Verunkrautung 

Die Schadpflanzenflora der Gräservermehrungen entspricht in 
den wesentlichen Elementen der der Getreidekulturen. Die 
Abundanz und Dominanz der Arten ist vor allem abhängig 
von den variierenden Standort- .und Witterungsverhältnissen 
und vom ausgewählten Ansaatverfahren (Blank- oder Unter-

Tabelle 2 

Angaben zu den geprüften Herbiziden 

Handelsname/ Wirkstoff Aufwandmenge 
Versuchspräparat common name g AS/1 1/ha 

SYS 67 Buctril A MCPA + Bromoxynil 200 + 120 4,0 
SYS 67 Oxytril C Mecoprop + Brom- 225+45+45 6.0 

oxynil + Ioxynil 
SYS 67 Dambe MCPA + Dicamba 275 + 25 4.0 
S 1553') Dichlorprop + 340 + 260 4.0 

Bentazon 

') Vers,;chspräparat des VEB Synthesewerk Schwarzheide, Kombinat SYS 
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Tabelle 3 

Herbizide Wirkung der SYS 67-Herbizide, Bonitur 4 Wochen nach der Applikation 

Bekämpfungserfolg in �/0 
Grasart SYS 67 Dambe SYS 67 Buctril A 

2 3 2 

Ausdauerndes 

Weidelgras 84(3) 55(2) 89(3) 90(3) 53(2) 
Welsches 
Weidelgras 66(3) 60(2) 83(3) 73(3) 63(2) 
Einjähriges 

Weidelgras 96(2) 88(3) 
Wiesenlieschgras 15(1) 35(2) 27(2) 14(1) 40(2) 
Knaulgras 74(3) 32(2) 76(3) 48(2) 
Wiesenschwingel 50(1) 25(1) 67(2) 24(1) 24(1) 
Rotschwingei 40(3) 14(2) 43(3) 41(3) 17(2) 
Schafschwingei 46(1) 68(1) 62(2) 66(1) 53(1) 
Wiesenrispe 71(2) 98(2) 

1 � Applikation im Ansaatjahr 
2 � Applikation im Frühjahr des Samennutzungsjahres 

3 � Applikation im Herbst und im Frühjahr 
( ) � Anzahl der Versuche 

saat, Aussaatzeit u, a,). In den Versuchen sind folgende Schad­
pflanzenarten dominierend aufgetreten: 

Geruchlose Kamille u. a. (Tripleurospermum maritimum 
(L.) Koch) u. a. 

Vogelmiere 
Klebkraut 
Knöterich-Arten 
Ehren preis-Arten 
Feldstiefmütterchen 
Purpurrote Taubnessel 
Hederich 
Ackersenf 
Wei.fler Gänsefu.fl 
Gemeines Hirtentäschel 
Ackerhellerkraut 

(Stellaria media (L.) Cyr.) 
(Galium tiparine L.) 
(I'olygonum sp.) 
(Veronica sp.) 
(Viola arvensis Murray) 
(Lamium purpureum L.) 

. (Raphanus raphanistrum L.) 
(Sinapis arvensis L.) 
(Chenopodium album L.) 
(Capsella bursa-pastoris [L.) Med.) 
(Thlaspi arvense L.) 

Entsprechend dem überwiegend rayonierten Anbau und den 
damit verbundenen verschiedenen Standortverhältnissen ha­
ben die aufgeführten Schadpflanzenarten in den Anbaugebie­
ten eine unterschiedliche Bedeutung. In Abhängigkeit vom Aus­
saattermin dominieren entweder die winter- oder die sommer­
annuellen Arten. Der Schadpflanzendruck im 1. Aufwuchs ist 
bei Frühjahrsaussaaten dreimal grö.fler als bei Herbstaussaaten 
(SIEBERHEIN und STRACKE, 1977). 

Bekämpfungserfolg 

Die Ergebnisse zu den Bekämpfungserfolgen sind in der Ta­
belle 3 angegeben. Hieraus lassen sich folgende Schlu.flfolge­
rungen ziehen : 

Tabelle 4/1 

Die Beeinflussung des . Samenertrages verschieden.er Grasarten durch ausgewählte 
SYS 67-Herbizide, Applikation im 3-Blatt-Stadium der Gsäset 1m Herbst 

Grasart SYS 61 Dambe SYS 67 SYS 67 S 1553 Versuchs-
Bucttil A Oxytril C anzahl 

dt/ha O/o dt/ha % dt/ha .% dt/ha % 

Ausdauerndes 
Weidelgras 8,7 104 9,2 111 9,5 114 9,0 108 3 
Welsches 
Weidelgras 11,8 113 12,1 116 12,3 118 12,3 118 3 
Einj_ähriges 
Weidelgras 8,3 121 7,4 108 6,8 100 6,9 101 3 
Wiesenl1esch-

gras 1,0 171 1,0 175 0,9 156 0,9 153 1 
Knaulgras 2,0 106 1,9 102 1,9 104 1,9 103 2 
Wiesen-
schwinge! 6,1 120 5,5 108 5,6 109 5,4 105 2 
Rotschwingel 2.0 132 1,9 128 2.1 185 1,9 129 1 
Schafschwingei 1,6 94 1,9 108 1,7 94 1,3 71 2 
Wiesenrispe 9,1 99 10,2 111 11,6 125 9,8 107 

Unbehandelte Kontrolle = 100 % 
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SYS 67 Oxytril C S 1553 
3 1 2 3 2 3 

92(3) 93(3) 70(2) 97(3) 93(3) 58(2) 85(3) 

91(3) 93(3) 86(2) 98(3) 93(3) 77(2) 98(3) 

90 (3) 94 (3) 
33(2) 6(1) 49(2) 47(2) 18(1) 38(2) 40(2) 

85(3) 20(2) 82(3) 42(2) 
52(2) 50(1) 24(1) 63(2) 50(1) 38(1) .,./ 65(2) 
45(3) 51(3) 20(2) 46(3) 50(3) 19(2) 50(3) 
57(2) 75(1) 63(1) 70(2) 73(1) 82(1) 68(2) 

98(2) 83(2) 

- Die besten Bekämpfungserfolge wurden bei den Frühjahrs­
aussaaten und -behandlungen von Wiesenrispe und Einjäh­
rigem Weidelgras erzielt.

- Bei den Gräseraussaaten im Juli bis Oktober (Tab. 1) war
nur eine Behandlung im Herbst oder Frühjahr nicht ausrei­
chend herbizid wirksam. In solchen Fällen ist die Applika­
tion im Herbst der Applikation im Frühjahr überlegen. Die
Ursache für die schlechtere herbizide Wirkung der einmali­
gen Behandlungen ist vor allem in der nicht ausreichenden
Residualwirkung der Prüfpräparate gegen nach der Appli­
kation auflaufende Unkräuter zu suchen .

- Bei zweimaliger Applikation (Herbst und Frühjahr) der glei­
chen Prüfpräparate wµrden die höchsten Bekämpfungs­
erfolge bei Welschem und Ausdauerndem Weidelgras er­
reicht. Hier erzielten die Herbizide SYS 67 Buctril A, SYS 67
Oxytril C und das Versuchspräparat S 1553 Bekämpfungs'
erfolge zwischen 91 und 98 % und SYS 67 Dambe zwischen
83 .und 89 %. Bei Rotschwingel und Wiesenschwingel wur­
den nicht ausreichende Bekämpfungserfolge ermittelt. Sie
lagen nur zwischen 43 und 67 %.

- Eine Überlegenheit eines der geprüften Applikationstermine
gegenüber den anderen wurde bei Wiesenlieschgras und
Schafschwingel nicht festgestellt. Bei Wiesenlieschgras be­
friedigten die erzielten Bekämpfungserfolge nicht.

Aus der Streuung der erzielten Bekämpfungserfolge bei den 
einzelnen Grasarten und verschiedenen Applikationsterminen 
resultiert die Notwendigkeit weiterer Untersuchungen zur ex­
akteren Determination der Applikationstermine bei der Un­
krautbekämpfung in Gräservermehrungen. 

Tabelle 4/2 

Die Beeinflussung des Samenertrages verschiedener Grasarten durch ausgewählte 
SYS 67-Herbizide, Applikation im Frühjahr des Samennutzungsjahres 

Grasart SYS 67 Dambe SYS 67 SYS 67 S 1553 Versuchs-
Buctril A Oxytril C anzahl 

dt/ha O/o dt/ha O.' 
,o dt/ha 01 

10 dt/ha % 

Ausdauerndes 

Weidelgras 11,5 135 10,2 120 10.1 119 11,3 133 2 
Welsches 
Weidelgras 13,1 124 11,5 10<1 12,4 117 12,3 116 2 
Wiesenliesch-
gras 1,9 133 2,1 143 2,0 136 2,0 134 2 
Knaulgras 2,8 106 2,8 109 2,6 100 ;i,6 101 
Wiesen-
schwinge! 6,8 119 7,2 127 6,7 120 6.3 112 
Rotschwingei 1,8 102 1,7 97 1,9 109 2,0 116 
Schafschwingei 2,1 85 2,5 102 2,4 101 2,6 106 
Wiesenrispe 4,7 95 3,9 79 4,0 81 5,3 106 

Unbehandelte Kontrolle = 100 % 



Tabelle 4/3 Tabelle 5 

Die Beeinflussung des Samenertrages verschiedener Grasarten durch ausgewählte Beeinfluss,:mg der Tausendkornmasse verschiedener Grasarten durch ausgewählte 
SYS 67-Herbizide, Applikation im Herbst und Frühjahr SYS 67-Herbizide 

Grasart SYS 67 Dambe SYS 67 

dtiha 

Ausdauerndes 
Weidelgras 7.1 

Welsches 
Weidelgras 12,1 
Wiesenliesch-
gras 2,0 
Knaulgras 2,2 
Wiesen-
schwinge! 4,0 
Rotschwingei 1.3 
Schafschwingei 2,3 
Wiesenrispe 9,4 

0' 
.o 

101 

114 

111 
104 

93 
152 
93 

100 

Buctril A 
dt/ha 0/o 

9,0 118 

10,7 101 

2,1 151 
2,1 100 

4,7 111 
2,1 238 
2,3 ·92 
9,6 104 

Unbehandelte Kontrolle = 100 % 

3.2. Phytoto:iciz!iität 

SYS 67 
Oxytril C 

dt/ha °.'o 

8,3 109 

12,1 114 

2,4 139 
2,2 104 

5,0 117 
2,5 278 
2,3 92 

10,3 120 

S 1553 Versuchs-
anzahl 

dt/ha % 

8,4 110 3 

12,4 117 3 

2,6 145 2 
2,.3 107 2 

5,1 119 2 
2,5 280 2 
2,2 88 2 
9,3 100 1 

Eine phytotoxische Beeinflussung durch die Versuchspräparate 
wurde bei den visuellen Bonituren bei keiner Grasart festge­
stellt. 

.3.3. Quantitative und qualitative Ertragsbednflussung 

Die erzielten Saatguterträge sind in den Tabellen 4/1 bis 4i3 
angegeben. Hieraus können folgende Schlu.(lfolgerungen gezo­
gen werden: 

- Bei allen Grasarten au.(ler Wiesenrispe und Schafschwingel
wurden durch die angewendeten Herbizide Mehrerträg� er­
reicht. ·Schafschwingel hat auf eine Herbizidanwendung im
Herbst (au.(ler bei SYS 67 Buctril A) und bei zweimaliger
Herbizidanwendung mit Mindererträgen von 12 % (29 bis
6 %) reagiert.· Bei der Wiesenrispe ·wurden Mindererträge
bei der Anwendung der Herbizide im Frühjahr (au.f3er
S 1553) in Höhe von 15 ° 'o (21 bis 5 0:0) verursacht.

- Die Mittelwerte über alle Grasarten und Herbizide lassen
folgende Tendenz erkennen:
Die höchsten Mehrerträge (126 ll'o) wurden bei der zweima­
ligen Anwendung der Prüfherbizide erreicht. Die Mehr­
erträge bei der Anwendung der Herbizide im Herbst lagen
im Artenp1ittel bei 18 0/o und im Frühjahr bei 12 %.

- . Klare Beziehungen zwischen den Bekämpfungserfolgen und
den Mehrerträgen (Tab. 3 und 4'1 bis 4/3) bestehen nicht.

- Zur Klärung der negativen Ertragsbeeinflussung bei Schaf­
schwingel und Wiesenrispe sind weitere Untersuchungen
notwendig.

Tabelle 6 

Grasart Tausendkornmasse in g 
SYS 67 Dambe 
1 2 3 

SYS 67 Buctril A SYS 67 Oxytril C 
1 2 3 1 .2 3 

Ausdauerndes 
Weidelgras 2,1 1,9 2,0 2,0 2,0 2,0 2,0 2,0 1,9 
Welsches 
Weidelgras 4,0 3,7 4,1 4,0 3,7 4,1 4,1 3,7 4,1 
Einjähriges 
Weidelgras 3,8 3,8 3,8 
Wiesenliesch--
gras 0,4 0,4 0.4 0.4 0.4 0,4 0,4 0,4 0,4 
Knaulgras 1,2 1,1 1,2 1,2 1,3 1,1 
Wiesen-
schwinge! 2,2 2,3 2,2 2,3 2,4 2,1 2,3 2.4 2,1 
Rotschwingei 1,9 1,9 1,6 1,8 2,0 1,6 1,9 1,9 1,6 
Schafschwingei 0,9 0;9 0,9 0,9 0,9 0,9· 0,9 0,9 0,9 
Wiesenrispe 0,3 0,3 0,3 0,4 0,3. 0,3 

1 � Applikation im Ansaatjahr 
2 � Applikation im Frühjahr des Samennutzwigsjahres 
3 � ·Applikation im Herbst und im Frühjahr 

Tausendkornmasse (TKM) 

S 1553 
2 3 

2,1 2,2 2,0 

4,1 3,8 4,1 

3,7 

0,4 0,4 0,4 
1,1 1,2 

2,3 2.4 2,1 
1,9 1,9 1,6 
0,8 0,9 1,0 
0,3 0,3 

Die Werte zur Beeinflussung der TKM durch die Herbizide 
sind in der Tabelle 5 aufgeführt. Der Mittelwert aller Herbi­
zide ergab im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle weder 
negative noch positive Abweichungen. 
Keimfähigkeit 
Die Ergebnisse der Keimfähigkeitsuntersuchungen sind in der 
Tabelle 6 angegeben. Vom Mittelwert aller geprüften Herbi­
zide ausgehend, kann folgendes abgeleitet werden: 
- Nicht von der unbehandelten Kontrolle abweichende Werte

wurden bei Ausdauerndem Weidelgras, Knaulgras, Wiesen­
schwingel und Rotschwingel ermittelt.

-- Eine Erhöhung der Keimfähigkeit durch die Herbizidan­
wendung zeigten Einjähriges Weidelgras (5 %), Wiesen­
lieschgras (um 1 %) und Schafschwingel (um 2 %) . 

- Niedrigere Keimfähigkeitsprozente wurden durch die Her­
bizide bei Welschem Weidelgras (um 1 %) und Wiesenrispe
(um 2 %) verursacht.

Auf Grund der beschriebenen Untersuchungsergebnisse wur­
de!i 1979 folgende SYS 67-Herbizide zur Unkrautbekämpfung 
in Grassamenvermehrungen und Saatgrasland im Nachauflauf­
verfahren gegen Unkräuter staatlich zugelassen: 

SYS 67 Oxytril C 

SYS 67 Actril C 
SYS 67 Buctril A 
SYS 67 Dambe 
S 1553 

(6,01/ha) 
(6,01.'ha) 
(4,0 1/ha) 
(4,0 1/ha) 
(4,01/ha) 

Beeinflussung de.r· Keimfähigkeit verschiedener Grasarten durd1 ausgewählte SYS 67-Herbizide 

Keimfähigkeit in °/0 

Grasart SYS 67 Dambe SYS 67 Buctril A SYS 67 Oxytril C S 1553 
2 3 1 2 3 2 3 1 2 3 

Ausdauerndes 
We1delgras 97(3) 97(2) 98(3) 98(3) 97(2) 97(3) 98(3) 98(2) 98(3) 97(3) 96(2) 98(3) 
Welsches 

·weidelgras 93(3) 96(2) 95(3) 92(3) 95(2) 95(3) 94(3) 97(2) 95(3) 93(3) 93(2) 91(3) 
Einjähriges 
Weidelgras 90(3) 89(3) 90(3) 89(3) 
Wiesenliesch-
gras 98(1) 97(1) 96(2) 96(1) 98(1) 97(2) 96(1) 97(1) 97(2) 97(1) 98(1) 98(2) 
Knaulgras 93(1) 89(1) 91(1) 92(1) 92(1) 90(1) 94(1) 91(1) 
Wiesen-
sc:hwingel 89(2) 84(1) 92(2) 94(2) 90(1) 90(2) 90(2) 92(1) 94(2) 90(2) 92(1) 91(2) 
Rotschwingel 90(1) 89(1) 90(1) 89(1) 92(1) 90(1) 90(1) 92(1) 90(1) 90(1) 88(1) 86(1) 
Schafschwingei 71 (1) 45(1) 74(1) 74(1) 62(1) 59(1) 70(1) 61(1) 75(1) 79(1) 71(1) 76(1) 
Wiesenrispe 86(1) 76(1) 80(1) 76(1) 76(1) 76(1) 75(1) 87(1) 

1 � Applikation im Ansaatjahr 3 � Applikation im Herbst und im Frühjahr 
2 � Applikation im Frühjahr des Samennutzungsjahres ( ) � Anzahl der Versuche 
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Die Behandlungen können mit diesen Herbiziden zu folgenden 
Zeiten durchgeführt werden: 

- im Ansaatjahr ab 3-Blatt-Stadium (Frühjahr oder Herbst)
oder nach Räumung der Deckfrucht

- im Samennutzungsjahr bei Beginn des Streckungswachstums
(1. Halmknoten fühlbar).

Die Applikation sollte möglichst im Spritzverfahren (Q = 200 
bis 600 1/ha) erfolgen. 

Weitere Einzelheiten zur Unkrautbekämpfung in Gräserver­
mehrungen sind bei AMME und SIEBERHEIN (1976) angege­
ben. 

Auf Grund der jetzt in Gräservermehrungen (Begriff definiert 
bei AMME, 1979) bestehenden staatlichen Zulassungen ist eine 
erfolgreiche Bekämpfung von Unkräutern möglich. Noch nicht 
gelöst ist das Problem der Bekämpfung von Ungräsern ein­
schlie.fllich Getreidedurchwuchs in Gräservermehrungen. Hier· 
zu laufen seit 1978 entsprechende Untersuchungen auf der 
Grundlage der oben beschriebenen Gemeinschaftsarbeit. 

4. Zusammenfassung

Von 1975 bis 1978 wurden Untersuchungen zur Bekämpfung 
schwierig bekämpfbarer Unkräuter in Gräservermehrungen 
von 9 verschiedenen Grasarten durchgeführt. Die Herbizide 
SYS 67 Buctril A, SYS 67 Oxytril C, SYS 67 Dambe und das 
Versuchspräparat S 1553 wurden zu drei verschiedenen Zeiten 
(Herbst, Frühjahr und Herbst + Frühjahr) in Freilandparzel­
lenversuchen appliziert. Auf Grund der erzielten Bekämpfungs­
erfolge und der Saatguterträge sowie der nur unwesentlichen 
Beeinflussung wichtiger Saatgutparameter, wie Tausendkorn­
masse und Keimfähigkeit, wurden die aufgeführten SYS 67-
Herbizide 1979 zur Bekämpfung von Unkräutern im Nachauf­
laufverfahren in Gräservermehrungen staatlich zugelassen. 

Pe310Me 

ITpMMeHeH.11e rep6MI\M,!l;OB CMC 67 )l;JH[ YHMqTO)KeHm[ copHOJi! 

paCTMTeJihHOCTM Ha ceMeHHbIX yqacrKaX KOpMOBbIX 3JiaKOBbIX 

rpaB 

C 1975 ro,n;a rro 1978 ro,n; rrpoBO,!l;MJIMCh uccJie,n;oBaHMH rro 6opb6e 

C rpy,n;HO YHMqTO)KaeMbIMM copHHKaMM Ha ceMeHHbIX yqacrKax 

,n;eBHTM pa3JIMqHbIX BM,!l;OB KOpMOBbIX 3JiaKOBbIX rpaB. B ,n;eJIHHOq­

HbIX OilbITaX OTKPbITOro rpyHTa rrpMMeHHJIMCb B TPM pa3JIMqHbIX 

ce30Ha (oceHh!O, BeCHOJi! M oceHb!O + BeCHOJi!) rep6MI\M,!l;bl CMC 67 

6yKTPMJI A, CMC 67 OKCMTPMJI u;, CMC 67 ,n;aM6e M 3KCrrepMMeH-

TaJibHbIJi! rrperrapaT C 1553. C yqeroM pe3yJihTaTOB 3cpcpeKTMBHO 

rrpoBe,n;eHHOJi! 6opb6hI c copHaKaMM M xoporrrnx c6opoB ceMHH, 

rrpM HeCyll\eCTBeHHOM B03,!l;eJi!CTBMM Ha HeKOTOpbre Ba)KHhie rrapa­

MeTpbI ceMHH, KaK HarrpH:Mep Bec 1000 ceMHH M BCXO)KeCTb, BbI­

rneyrroMHHYTbie rep6Mt(M,!l;bl CMC 67 B 1979 ro,n;y ObIJIH Oq:JM-

1\HaJibHO ,!l;OITYII\eHbl K IIOCJieBCXO,!l;OBOMY rrpMMeHeHMIO rrpOTMB 

copHHKOB Ha ceMeHHbIX yqacrKaX KOPMOBbIX 3JiaKOBbIX rpaB. 

Summary 

Use of SYS 67 herbicides for weed control in grass stands for 
sced production 

Between 1975 and 1978, experiments were carried out for con­
trolling problematic weeds in grass stands for seed production 
(nine species). The herbicides SYS 67 Buctril A, SYS 67 Oxy­
tril C, SYS 67 Dambe, and the test product S 1553 were ap­
plied on field plots at three different_ times (autumn, spring, 
autumn + spring). On the strength of the controlling effects 
and seed yields reached and the but negligible effect on major 
seed parameters (thousand-grain weight, germination capacity} 
the SYS 67 herbicides named above received national approval 
in 1979 for post-emergence weed control in grass stands for 
seed production. 
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